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îûe InttrEprt te JraaiEittuEli.

Infertionaptets:
'fier einfache Sßetttjeile

jjitr bie ©djroeij: 25 ®t§.

„ ba§ SluSIanb: 25 5pfg.

$ie iRcttamejeite: 50 ©t§

Jeu»gäbe :

®te „©djroeijer grauen-3e'tung"
erfdjeint auf jcbctt ©onntaß.

Juuttnnu'fltiic
©ppebition

ber „©djroeijer grauens^^tung".
Aufträge com ißlats ©t. ©allen

nimmt aud)
bie ©udjbrucferei SRerfttr entgegen.

ôoitntafl, 11. Jlpril.

Jliouiiemnit.
S3et fjTan!o=3ufie[Iun0 Per W

£>albjäf)rtid) Sir. 3-~
S3ierteliä^rlicf) „ 1.50

SluSlanb jujtigtid) tßorto.

®ratis'jltilagen:
„Kod)* unb §au§baltung§fd)ule"
(erfcßeint am 1. Sonntag ttben ffltonatS).

„gür bie fleine SBelt"
(erfdjetnt am 3, ©cmutag ieben sJRonnt«),

Ptbaktian unb ijetlitg:
grau (SHfe §onegger.

SBienerbergftrajje Sit. 60».

Selepßon 376.

c5f. @affett
SDtotto: 3mmet ftreße jum (Bansen, ttttb tannft bu felBct tetn (Sajtjeï

fflerbett, ctI8 btenenbeb (Blieb fdjltefi an ein (BangeS btdj anl

JttJfalf: ©ebidjt: ®ie ©lodett läulen baS
Dftern ein. - grilling. — ®a§ Safdjentud) al§
Kulturträger. — ©auberfett bei Kinbern. — @pred)=
faal. — geuilleton: ®ie ©dpoefter. — ®aiga. (gort=
fepttg). — ißrieffaften ber Dîebaïtion.

93 e i 1 a g e : SSottt Ofterei. — 3lbgeriffene ©e*
banfett.

®te O^lodkn läuten ôa# ein.
®ie ©loden läuten ba§ Oftern ein
3n allen ©nben unb fianbeit,
Unb fromme fersen jubeln barein :
®er öenj ift roieber erftanben.

©§ atmet ber 28alb, bie ©rbe treibt
Unb fleibet fid) tadjenb mit Sfloofe,
Unb au§ ben fdjörten Slugen reibt
®en ©djlaf fid) erroadjertb bie Diofe.

$a§ fdjaffenbe 8id)t, e§ flammt unb treift
Unb fprengt bie feffelnbe £>üHe,
Unb über ben SBaffern fdjroebt ber ©eift
Unenbtidjer Siebesfüfle. »bott »sttgei.

Jfniljfing.
Sun ift er eitblid) tommen bod)
3n grünem Knofpenfdjuf) ;

„®r tarn, er tant ja immer nod)!"
$ie 93äutne nieten fid)'8 ju.
©te tonnten itjn all erroarten taum,
STÎun treiben fie ©djufj auf ©d)itft.
3m ©arten ber alte 2lpfelbauni
©r fträubt fid), aber er muß.

28of)l jögert artet) baë alte gerj
Unb atmet nod) nidjt frei,
@§ bangt unb forgt: ,,@ë ift erft SJlär,)
Unb SSärj ift nod) nidjt SRai."

D fdjüttle ab ben fdiraeren Srautn
Unb bie lange SBinterruß
@§ magt e§ ber alte Slpfelbaunt,
fperje, mag'S auet) bu. Sbeobor Fontane.

©S wagt eS ber alte Apfelbaum, HerSe wag'S
aud) bu — baS ift ber ©runbton ber bieSjäßrigeu
Dfterftimmung, bie man ftdj felber erfätnpfen
muß.

2öotjI haben bereits bie ©d^neeglßcflein ju
läuten begonnen, bie befeßwingten Sänger ber
Süfte tirilieren, ba^ e§ eine Suft ift unb toenn
bie Sonne fd^eint, fo fagen i^re warmen Stra^=
Jen, fo jeigt uns i^r ötanb am blauen Rimmels*
gctpßibe, ba§ ber fperrfdjer fienj fein Regiment
fdjon feft follte angetreten hoben. 3jmmer aber
hält ber Sißinter bie Schanden no^ ^artnärfig
befe^t. ®ie ©iSjapfen gli^em mit einer 33e=

harrlidhfeit, bie einer roohïtuenberen Sad)e roi'trbig

toäre. ©ie Söget fingen wohl, aber fie ïommen
am 2ïbenb in Sparen, um fich am guttertifd)
ba§ ihnen gebotene fÇett ju holen, ba§ fid) bei

ihnen in 2ßärme umwanbelt, bie fie befähigen
fott, ber beifjenben ßälte ber eifigen Stäcfjte

Sffiiberftanb ju leiften. Soch hotten bie ^nfeften
fi^ nerftedt unb wa§ ron ben Sonnenftrahten
perleitet bie gtüget regt, erftarrt unb muff ben

Sortoi^ mit bem Seben bejahten.
©lühenb rot leuchten am 2lbenb bie Serge

im Slbglanj beS gefchiebeneu ïageSgeftirnS unb
bie jungen Ijoffnungâfreubtf en Seeten jubeln tn
itöonne bem nädjfifommenben gotbenen grühling§=
tag entgegen. „@r ïam, er lam ja immer noch,"
niden fie fich fiegeêfrotj ju unb pott hotber
grütjtingSgefühte unb grithlingSptäne fdilafen fie
ein. 2öie fchmerjtich ift aber ba§ ©rwachen.
3öie nieberfdhmetternb ba§ Sitb, ba§ fidh am
nächften borgen ben no^ über Stadfit mit früjj=
tingSfeligen Silbern erfüllten 3lugen barbietet.

SSßilbeS Schneegefiöber erfüllt bie Suft, bis
an bie ßnödjel tritt ber gfufj in ben Sdjnee unb
ein eifiger 2öinb, ber bie |)aut erftarren macht,
perfekt uns jurücl in bie ftrengften Sage be§

SBinterê. ©in luiter Sßaffergufj auf bie fo
fiegeSfidjere grühlingSfreube — ein latter
SBafferfiraljl, ber ben §offnungêfrohen, 2öatm=
herjigen UnmutS= unb ScfjmerjeStränen erpreßt.

Üßie gli'ufli^ ftnb bie, welche ben Sranb
ihrer getüufchten Hoffnungen noch mit bem 9iajj
ihrer Sränen auSlöfdjen fönnen!

3JUt bem erften Sonnenfirahl unb wenn fie
aud) bie eifige Sdjneefrufte nidjt ju fchmeljett
permögen, fleht auch th^ ^offoong ntieber led
auf ben fpfjen, währenbbem bie Sitten, betten
eê fihon ungezählte ÜJlale in bie Sliiten gefdjneit
hat, bie Hoffnung ftramm unter Siegel holten,
auf bajj fie nid^t unnüfcerbingS ben ^opf hebe
unb ba§ §erj in Söaüung perfe^e. Sie fangen
an |>au§ ju holten mit ben Segungeu ihrer
Seele; fie fühlen, baff ba§ beftänbige 3luf= unb
Jiieberfdjnetten ber ©mpfinbungen potn |)immel=
hodjjoudjjenb bis jum Sobe betrübt, bent naiür=
liehen Sorrat ihrer Ä'raft Slbbrud) tut. ©ine
jebe neue ©rfahrung in getäufchtem §offen legt
fich ouf bie SBagfdjole ber Ctefignation unb bie
Ciefignation ift ba§ Sleigewitht ant fÇliigel ber
Hoffnungen.

Unter bent unbewußten ©inffuß biefer Sefig=
nation fteßt fdjon ba§ empßnbfame fîinb, baS

mit SBonnefchauern beê ©ntjüdenS baS §erpor
bre^en ber erften grühlingSboten am oerfchwiegen
gefchü^ten ißläß^en erwartet, ©ie Änofpeu
finb ba, aber bie Senjfonne muß fie nod) beffer
herporlocfen, e§ müffen ihnen Stengel wachfett,

bamit man fie pflücfett lantt. @iS unb Schnee
brüeft bie Slutnenlinber aber immer wieber ju
Sobett unb fdßließlich jeljrt ber beftänbige raf(|e
SBechfel bie, ben fonft fo winterharten SPänj=
cfjen innewohnettben ibrüfte auf. 9lodj ehe fie
fich üu if>rer Qonjen Schönheit entfalten lonnten,
pergitben fie unb fterben ab. — ©ine Ijerbe
©nttäufdhung für baS fbinb, beffett Herjchen be=

reitS itt ber Sorfreubc gefdjwelgt hotte. ÜJian

tröftet baS Ätagenbe mit bem bodj tro^ aller
Hemmniffe fommenben großen SiegeSeinjug ber
Satur.

©iefer wuchtige griihlingSraufih, ber Dft nur
iurje Sage umfaßt, weil ber Sommer fein ganjeS
gü&horn jum SluSfdhütten fchon bereit hot, fatttt
aber bie fi'tße, feufdje Söonne eitteS milbholben
grüßlenjeS niemals erfe^en — ber jähe fyvfr
lofe Söinter hot uns um ba§ Schönfte im 3ahr
betrogen. ©odj bringt in ber Siatur jebeS neue
3Jahr etn tteueS H°ffen-

3öie niel frühlingSfeligeS ©rwarten unb Hoffen
erfiidt im Jîeime unb perwüftet in ber ßnofpe
bie Ungunft ber Serhältniffe auch fÇrithltng
be§ ÎDîenfchentebenë

.ßabtloS iff baS Heer ^tr Sßerbenbett unb
in§ fiebett Sretenben, bie mit betn polten Sln^

recht ber in§ Seben ©efefeten auf lauen Söinb
unb Sonne warten, um fich ungehemmt ent=

falten unb geheißen ju fönnett. Sie warten
aber umfonft. ®ie Sonne fd^eint ihnen woßl
auf fur je Slugettblicfe, fo baß froßeS H°ffen
Herjett fcßwellt, aber immer wieber aufs Stielte

beeft beS ©efdjicfcS Unguttfi baë H°ffen
faßrett eifige Söinbe barüber ßin unb perfümmertt
ober peritidjicn, waë fidj froß bem Sicßt erfdjließen
wollte.

Unb für biefe perfümtnerteti Senjblüten fomttit
tröfieitb fein anberer grüßlittg. @S mag fie ja
ein furjer Söontteraufch erfaffett, wenn atleS

neue Seben fich tn lenjeSfroßer S^önßeit an'S
rofige Sicht ftcllt, fo baß man audj fie ju ben

Sid)tfinbertt jäßlett fönnte. @S ift aber nur
ber Sautitel glücfSßitngriger Seelen, ber bie
Sdjattcnfinbcr jttr tollen Suft aufpeitfdßt. ©ettit
um bie ©de bängelt ber Sommer fdjon bie

Senfe, welche bie Slutnett ber greube ißnen ab=

mäßen wirb.
©önnen wir baßer ben pom ©efdßid fo färg=

ließ Sebacßten baS 3rrI^t pon momentaner ®a=
feittSfreube, unter welcßer fie für furje 3e't Per»

geffett, baß fie baju perurteilt finb, hungrig ju=
jufeßen wie anbereit oßne eigenes Serbienft beim

SDiaßle beS SebenS ber Sifcß fo teder unb retdj=

(iß gebedt ift.
Sitten Säumen uttb alten Her5en ruff mon

raum-z,»..
1909

31. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Insertion»?»»»:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Anognlit:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, lt. April.

Adounemcnt.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „ 1-50

Ausland zuzüglich Porto.

lSratis-Keilngen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am I. Sonntag jeden MouatSj.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Hedaktion «nd Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergftraße Nr. 60»

?og /anggaß
Telephon 376.

St. Gallen
Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes

Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Inhalt: Gedicht: Die Glocken läuten das
Ostern ein. - Frühling. — Das Taschentuch als
Kulturträger. — Sauberkeit bei Kindern. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Die Schwester. — Taiga.
(Fortsetzung). — Briefkasten der Redaktion.

Beilage: Vom Osterei. — Abgerissene
Gedanken.

Vie Gloàn läuten öas Ostern ein.
Die Glocken läuten das Ostern ein

In allen Enden und Landen,
Und fromme Herzen jubeln darein :
Der Lenz ist wieder erstanden.

Es atmet der Wald, die Erde treibt
Und kleidet sich lachend mit Moose,
Und aus den schönen Augen reibt
Den Schlaf sich erwachend die Rose.

Das schaffende Licht, es flammt und kreist
Und sprengt die fesselnde Hülle,
Und über den Wassern schwebt der Geist
Unendlicher Liebesfülle. Adolf Böttg-r.

Frühling.
Nun ist er endlich kommen doch

In grünem Knospenschuh;
„Er kam, er kam ja immer noch!"
Die Bäume nicken sich's zu.

Sie konnten ihn all erwarten kaum,
Nun treiben sie Schuß auf Schuß.
Im Garten der alte Apfelbaum
Er sträubt sich, aber er muß.

Wohl zögert auch das alte Herz
Und atmet noch nicht frei,
Es bangt und sorgt: „Es ist erst März
Und März ist noch nicht Mai."
O schüttle ab den schweren Traum
Und die lange Winterruh
Es wagt es der alte Apfelbaum,
Herze, wag's auch du. Theodor Fontäne.

Es wagt es der alte Apfelbaum, Herze wag's
auch du — das ist der Grundton der diesjährigen
Osterstimmung, die man sich selber erkämpfen
muß.

Wohl haben bereits die Schneeglöcklein zu
läuten begonnen, die beschwingten Sänger der
Lüfte tirilieren, daß es eine Lust ist und wenn
die Sonne scheint, so sagen ihre warmen Strahlen,

so zeigt uns ihr stand am blauen Himmelsgewölbe,

daß der Herrscher Lenz sein Regiment
schon fest sollte angetreten haben. Immer aber
hält der Winter die Schanzen noch hartnäckig
besetzt. Die Eiszapfen glitzern mit einer
Beharrlichkeit, die einer wohltuenderen Sache würdig

wäre. Die Vögel singen wohl, aber sie kommen

am Abend in Scharen, um sich am Futtertisch
das ihnen gebotene Fett zu holen, das sich bei

ihnen in Wärme umwandelt, die sie befähigen
soll, der beißenden Kälte der eisigen Nächte
Widerstand zu leisten. Noch halten die Insekten
sich versteckt und was von den Sonnenstrahlen
verleitet die Flügel regt, erstarrt und muß den

Vorwitz mit dem Leben bezahlen.
Glühend rot leuchten am Abend die Berge

im Abglanz des geschiedeneu Tagesgestirns und
die jungen hoffnungsfreudst m Seelen jubeln in
Wonne dem nächstkommenoen goldenen Frühlingstag

entgegen. „Er kam, er kam ja immer noch,"
nicken sie sich siegesfroh zu und voll holder
Frühlingsgefühle und Frühlingspläne schlafen sie

ein. Wie schmerzlich ist aber das Erwachen.
Wie niederschmetternd das Bild, das sich am
nächsten Morgen den noch über Nacht mit
frühlingsseligen Bildern erfüllten Augen darbietet.

Wildes Schneegestöber erfüllt die Luft, bis
an die Knöchel tritt der Fuß in den Schnee und
ein eisiger Wind, der die Haut erstarren macht,
versetzt uns zurück in die strengsten Tage des

Winters. Ein kulter Wasserguß auf die so

stegessichere Frühlingsfreude — ein kalter
Wasserstrahl, der den Hoffnungsfrohen,
Warmherzigen Unmuts- und Schmerzestränen erpreßt.

Wie glücklich sind die, welche den Brand
ihrer getäuschten Hoffnungen noch mil dem Naß
ihrer Tränen auslöschen können!

Mit dem ersten Sonnenstrahl und wenn sie

auch die eisige Schneekruste nicht zu schmelzen

vermögen, steht auch ihre Hoffnung wieder keck

auf den Füßen, währenddem die Alten, denen
es schon ungezählte Male in die Blüten geschneit

hat, die Hoffnung stramm unter Siegel halten,
auf daß sie nicht unnützerdings den Kopf hebe
und das Herz in Wallung versetze. Sie fangen
an Haus zu halten mit den Regungen ihrer
Seele; sie fühlen, daß das beständige Auf- und
Niederschnellen der Empfindungen vom
Himmelhochjauchzend bis zum Tode betrübt, dem natürlichen

Vorrat ihrer Kraft Abbruch tut. Eine
jede neue Erfahrung in getäuschtem Hoffen legt
sich auf die Wagschale der Resignation und die
Resignation ist das Bleigewicht am Flügel der
Hoffnungen.

Unter dem unbewußten Einfluß dieser
Resignation steht schon das empfindsame Kind, das
mit Wonneschauern des Entzückens das Hervor
brechen der ersten Frühlingsboten am verschwiegen
geschützten Plätzchen erwartet. Die Knospen
sind da, aber die Lenzsonne muß sie noch besser

hervorlocken, es müssen ihnen Stengel wachsen,

damit man sie pflücken kann. Eis und Schnee
drückt die Blumenkinder aber immer wieder zu
Boden und schließlich zehrt der beständige rasche
Wechsel die, den sonst so winterharten Pflänz-
chen innewohnenden Kräfte auf. Noch ehe sie

sich zu ihrer ganzen Schönheit entfalten konnten,
vergilben sie und sterben ab. — Eine herbe
Enttäuschung für das Kind, dessen Herzchen
bereits in der Vorfreude geschwelgt hatte. Man
tröstet das Klagende mit dem doch trotz aller
Hemmnisse kommenden großen Siegeseinzug der
Natur.

Dieser wuchtige Frühlingsrausch, der oft nur
kurze Tage umfaßt, weil der Sommer sein ganzes
Füllhorn zum Ausschütten schon bereit hat, kann
aber die süße, keusche Wonne eines mildholden
Frühlenzes niemals ersetzen — der zähe herzlose

Winter hat uns um das Schönste im Jahr
betrogen. Doch bringt in der Natur jedes neue
Jahr ein neues Hoffen.

Wie viel frühlingsseliges Erwarten und Hoffen
erstickt im Keime und verwüstet in der Knospe
die Ungunst der Verbältnisse auch im Frühling
des Menschenlebens!

Zahllos ist das Heer der Werdenden und
ins Leben Tretenden, die mit dem vollen
Anrecht der ins Leben Gesetzten auf lauen Wind
und Sonne warten, um sich ungehemmt
entfalten und gedeihen zu können. Sie warten
aber umsonst. Die Sonne scheint ihnen wohl
auf kurze Augenblicke, so daß frohes Hoffen ihre
Herzen schwellt, aber immer wieder aufs Neue
deckt des Geschickes Ungunst das Hoffen zu,
fahren eisige Winde darüber hin und verkümmern
oder vernichten, was sich froh dem Licht erschließen
wollte.

Und für diese verkümmerten Lenzblüten kommt
tröstend kein anderer Frühling. Es mag sie ja
ein kurzer Wonnerausch erfassen, wenn alles
neue Leben sich in lenzesfroher Schönheit an's
rosige Licht stellt, so daß man auch sie zu den

Lichtkindern zählen könnte. Es ist aber nur
der Taumel glückshungriger Seelen, der die
Schattenkinder zur tollen Lust aufpeitscht. Denn
um die Ecke dängelt der Sommer schon die
Sense, welche die Blumen der Freude ihnen
abmähen wird.

Gönnen wir daher den vom Geschick so kärglich

Bedachten das Irrlicht von momentaner Da-
seiusfreude, unter welcher sie für kurze Zeit
vergessen, daß sie dazu verurteilt sind, hungrig
zuzusehen wie anderen ohne eigenes Verdienst beim

Mahle des Lebens der Tisch so lecker und reichlich

gedeckt ist.
Alten Bäumen und alten Herzen ruft man
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ermuntern!) gu, nodjmalâ an ein uotleS Sengglücf

gu glauben unb bie uorfi^tigen Sffienu unb 9I6er
ber Sebenïtidjfeiten gu rergeffen. Söie riet
junges Sebert aber fyat e§, bie man erft lehren
miifte gu Ijoffen unb gu glauben, bajj aud) ihrer
tiod) ein ®lücf erblühen fann unb roenn e§ and)
erft in ©ontmer» über in tperbftblumen auf»
geljen follte.

SBenn nur bie roerftätige unb rerjtänbniS=
DDÜe Siebe baS ipflängdjen ber goffnung bei ben

©djattenfinbern grün erhält, fo tüirb bie 9Ser=

bitterung fic^ ihrer nidjt bemächtigen unb fie be=

halten ihr gerg toarm auf bie geit, reo ihr biS=

her fo trübes (Sefdjicf ftdj freunblidj toenbet.
2Ber aber in ber Sana ber einftmatS glüfjenb

heijjett SSergtoeiflung gur goffnungStofigfeit hilf5
loS bauernb erftarrte, beffen gerg fann fid) nicht
mehr freuen, wenn ein fpäteS (Slücf nerföhnenb
gu ihm treten toiü, er fann mit bitterem Säbeln
gu bem (Srüfjenben fagen: „<Seh, ich öebarf beiner

nicht; beglüefe bu anbere, idj habe mi<h mit bem

Unglüd eingelebt, ich bin ein ©djattenfinb,
meinen 31ugen tut bie ©onne toeh-"

SDa§ gerg fdjaubert über foldjetn ©eelen»

jammer, ber ein gangeS oerfümmerteS Seben in
ftdj fajjt unb inbem eS gläubig bem neuen Seng»

glücf fich öffnet, fudjt eS in ber ©tide audj ein
anbereS froh gu machen, baS leibbebrüeft bie

holbeit ïfngeidjen beS neu ertoadjenben SebenS

nidjt gemährt.
^nbern mir bem anberen eine Saft oon ber

©eele nehmen, bem ferneren SBintertraum ihn
entreißen, oerboppetn mir bie eigene güljigfeit
unS gu freuen, an neuem ®lücf mieber jung gu
merben.

lias laicntiid) als MitiMsrc.
(Sine fdjöne grau unb ein gierlidjeS ®afd)entud)

erfd)einen uns heutgutage als untrennbare ^Begriffe.
Unb bod) gab e« nach ber „(Boff. 3tQ " eine geit, reo
baS ®afd)entud) nod) nidjt einmal bent Stamen nach
befannt roar unb roo grauen bennoch als fdjön ge»

feiert rourben. ©alther oon ber (Bogelroeibe unb ber
SJlinnefänger geinrid) oon SJleifjen, ber fogar ben
Stamen „grauenlob" erhielt, haben bie garteften
lt)rifd)en ©ebidjte an ®amen unb ©belfräulein ge»

rid)tet, bie fidh niemals eines ®afd)entud)eS bebienten.
(Uber eS roäre ungerecht, hieraus ben Schönen jener
geit einen (Bortourf gu machen, benn bie Kultur, bie
alle ©elt belectt, hatte bamalS nod) leinen ©edjfel»
oerfetjr groifdjen Stafe unb ®a[<hentud) heroorgerufen.

@S ift eine hiftorifd) feftftehenbe ®atfad)e, bah erft
oor etroa 350 gatjren eine ®ame fid) gum erften SJtale
eineS ®afd)entud)§ bebiente. ®ie junge ®atne — fie
muh jung geroefen fein — bie biefen erften Schritt
gur (Bereblung ber 3Jîenfd)en unternahm, roar eine
hübfehe (Benetianerin. gtalien ift fomit bie SCüiege

beS heute unentbehrlichen StafdjentudjeS, unb ben
itatienifchen „fazoletto" eigneten fid) guitädjft bie
®amen grantreid)S an, roo baS Stafdjentud) gur geit
Heinrich II. (15 47—59) in Slufnaljme fant. SluS bent
teuerften ©etoebe beftehenb unb mit loftbareit ©tidereien
unb (Befätsen oerfehett, galt eS aber lebiglid) als SujuS»
artifel. Unter geinrid) III. (1574—89) trug ntan eS

fdjon parfümiert uttb nannte eS bann aud) tooljl
„Mouchoir de Venus".

©troa umS gat)r 1580 hielt eS in ®eutfd)lanb
feinen ©ingug. Slud) hier tourbe baS Stafdjentud) ober
„gagilettlein", toie ntan eS nach feinem italienifdjen
Urfprttttg benannte, ein Scham unb iprunfftüd, beffen
fid) nur gürften uttb fonftige fehr reiche Seute bebienett
burften unb baS, in Joftbarfter Söeife tjergefteUt, unter
reichen (Brautleuten bie Stolle eineS SSerlobungS»
gefdjenfeS fpielte Stehen teurem ©pi^enbefah an ben
Kanten uttb roertoollen ©tidereien roar aud) ein
Slufput) mit Ciuafteit an ben oier ©den fehr beliebt
®em niebereit (Bolte roar ber ©ebrauet) beS ®afd)en»
tudjeS burdjau« oerboten; in ®reSben tourbe um baS
gaijr 1595, unb fd)ott groblf galjre früher, 1583, in
SJtagbeburg eine ber Stangorbnung ber höheren ©tänbe
entfprechenbe (preiSlifte für &afd)entüd)er feftgefegt.

(Beinahe fctjoit ebenfo früh wie in granfreid)
fittben roir baS îafdjentuch aud) in ber Sbürfei unter
©oliman II., bem tßradjtliebetiben (1520—66), einem
geitgenoffen Kaifer Karls V. gier toar eS getoiffer»
mähen eine 9luSgeid)nung für bie bödjfteit ©taatS»
beamtet! unb ©ürbenträger, bie baS Sbafdjentuch als
(pruntftüd entroeber im ©ürtel ober oon biefent herab»
hättgettb gu tragen pflegten, geu te ift eS ber unent»
behrtichfte (Begleiter jeberntanttS unb tein SupuSgegen»
ftanb mehr, fonbern ein Kulturträger, beffen (Bebeutung
höchftenS unter ber jüngftett gugenb, namentlich auf
beut Sattbe, itid)t immer gettügettb geroürbigt roirb.

$au$erßeti ßet Htnôetrn.
®er Säugling foil jeben ®ag gebabet roerbett, baS

Kittb ooin gtoeiten, britten gahre an täglid) am gangen
Körper abgeroafdjen, anfangs mit lautoarmem, fpäter
mit faltem ©affer. (SS foil bent Säugling fleifjig ber
SDtunb mit einem reinen, roeidjen Säppdjen auSgeroifd)t,

bem Keinen Kinbe baS erfte ©ebih täglid), befonberS
abenbS oor bent Schlafengehen mit einer roeidjen (Biirfte
unb lautoarmem ©affer gereinigt toerben. (Sbenfo ift
bie Kopfhaut unb baS §aar, toenn eS heroorfproht,
gu behanbeln. ©obalb baS Kinb biefe ©efdjäfte ber
notroenbtgeit, törperüdjen ©aitberfeit fetbft ober gunädjft
mit gilfe gröberer ©efchroifter beforgen tann, geroöhne
bie ©utter eS barait, führe aber eine fdjarfe Sluffidjt
unb fei unnacfjfichtlid) barin, ein fctjled)! geroafdjeneS
unb gelämmteS, eitt unorbentlid) attgegogeneS Kinb mit
fdjmuhigen gänben ober nidjt gepuhten gähnen an
ben ©afdjtifd) gurüdgufchiden. ®en groölfjährigen
gungen, ber eilig in bie Schule ftürmen roiH, langroeilt
unb erbittert man mit foldjem groange, baS ift roabr.
©enn er aber mit Oier gahrett eS fd)on gar nid)t
anberS gerouht hat, als bah ein anftänbiger SJlenfd)
fich in biefer ginfid)t nicht oernachlähigt, fo ift eS felbft
in ben glegeljabren nicht fd)roer, ihn babei feftguhalten,
unb er banït eS fpäter feiner (Srgiehuttg, bah er nicht
allein burd) fein netteS faubereS SluSfeheu überall eitt
gutes (Borurteil erroedt, fonbern bah er getoobnt ift,
Keine, läftige unb fid) bod) immer roieberbolenbe (pflichten
als elroaS gang felbftoerftänblidjeS pünKlich unb ftiH»
fchroeigenb abguntad)en.

»»»»»»««»»<>««»»««»»««

fragen.
blefet Stufiriâ âôttnett nur fragen von äff-

gemeinem ?ntere(Te aufgenommen merben. $teHen-
gefuche ober 5te(Tenofferten flnb ansgef^toffen.

girage 10 284: ©ie hat ftch eine SJlutter gu oer»
halten, toenn fie fieht, bah im neugegrünbeten gauS»
halt ihres SohneS in einer ©eife geroirtfehaftet roirb,
bie gutn oorhanbenen ©infommen in einem gang tut»
richtigen SBerbältitiS ftebt? geh habe in ben erften
SJÎonaten fd)toeigettb gugefehen unb tnid) im gauêhalt
nicht eingemifdjt. ®agegen habe ich einen (piaig im
®ef<häft ausgefüllt, inbem ich bie Stelle beS (PringipalS
ba oertrat, roo eS notroenbig roar, gd) mag eS meinem
Sohn ja aud) oon gergen gönnen, bah er fein jungeS
©fjeglüd genieht, aber innert einem geitraunt oon
fieben SJÎonaten mühte bod) Die SlrbeitSluft toieber
eingelehrt fein unb follte baS Schlaraffenleben ein
©nbe nehmen. ®ie jungen SJeutdjen fliegen faft immer
auS unb effett auSroärtS. ®aS ®ienftmäbchen hält
fid) ait bie ©eifungen ber jungen grau, ber jebe ©r*
fahrung im gauSroefett abgeht, gu beföftigen finb
groei Sabenmäbchen, ein Sehrburfdje unb ein gauS»
fned)t, foroie meine ((Jerfon unb baS ®ienfttnäbd)en.
®ieS roirb aber fo unrationell unb loftfpielig gehanb-
habt, bah eS auf bie Sänge nicht gehen fann. gau§
unb ©efdjäft gehört ja eigentlich mir, bod) habe ich
mir bei ber (Berljeiratung ber jungen Seute oorgenont»
men, fie felbftänbig jt baS ©efchäft hineintoachfen gu
taffen unb mich aad) unb nach gang gurüdgugieljen, ba
ber Sohn mein eingiger ift. Slun feige ich aber, bah
tch eS faft nicht roagen Darf, mich um baS fRechnerifdje
nicht gu befümmern. ©ie mürben ©rfahrene in biefem
gall fich oerhalten? Um gütigen Stat bittet

®lne Sefotflte TOutttr.

girage 10 285 : geh toerbe oon ben SJÎitberoohne»
rinnen uttfereS gaufeS angegriffen, roeil td) unfere
brei Kinber, bie nod) nicht gur Schule gehen, nebft
fleinen regelmähigett ganSarbeiten, auch am SBormit»
tag unb am Stadjmittag je eine ©tunbe geroiffe ganb=
arbeiten, bie ich fie gelehrt habe, machen laffe. ©ie
ntüffen ftriden, Ktiöpfe unb (Bänbel annähen. (Bei ber
©äfd)e, refp. nachher fordere ich baS SJÎangelhafte
unb lege für bie Kleinen gurecht, roaS für fie paht.
®er Sleltefte oerfteht es gang gut gu ftriden, er hat
fid) fogar fd)0tt barin oerfudjt, eine befefte gmfifpihe
abgulöfen unb bie SJiafdjeit gunt Slnftridett aufgufaffen.
SHangeln Knöpfe, roie baS bei ber ÜJlafd)inenroäfd)e
oft oorfommt, fo fudjen bie Kleinen in ber grofjen
Knopffchad)tel ben genau paffenben ©rfah unb nähen
ihn an. ©benfo ift eS mit fehlenben ober gerriffenen
(Bänbeltt unb Slufhängern. gn ber (Banbfchadjtel roirb
eitt paffenbeS ©tücf gefucht unb biefeS bann günftig
angenäht. ©aS foU bei biefer (Befdjäftigung, roeldge
oon ben Kinbern ooUftänbig begriffen unb erfafft rotrb,
barbarifdjeSfein? gn benKleinKnberfchuIen unb Kinber»
gärten ntüffen fie auöftecljen, auSnähen, falten, geidjnen
unb malen, auch (öauKötje gufammenfteUen nach ®or=
tagen, gft baS nun toeniger anftrengenb als Knöpfe
unb SBänber oergleichenb auSfuchen unb annähen? (Bei
biefen teueren Arbeiten fehen bie Kinber, bah man
baS, roaS fie tun, prattifd) oerroerten lann unb baS
tut ihnen gut. Sie lernen babei gubent etroaS für ftd)
felber forgen unb auf SlottoenbigeS an ber Kleibung
achten. ®as gibt eine beftimmte gute ©eroohnljeit,
meine id). SJÎeinent SJÎann, ber theoretifd) mit meinen
©runbfähett eiitoerftaubeit ift, fällt eS fdjroer, mich im
©erebe ber SladjbarSfrauen gu roiffen unb er meint,
ich folle um beS SlnfehenS roitlen oon meiner 3lnftd)t
abgehen uttb bie Kleinen in bie Kinberfd)ule fchiden.
STÎir erfdjeint baS als grohe ©chroäche. ©ollen roir
benn unfere Kittber um ber Sladjbarittnen unb (Bafen
roillen ergieijen? Sollte eS roirtlid) in meiner (Pflicht
liegen, nachzugeben? gür freunbliche STleinungSäupe»
rungen roäre befonberS bantbar ®ine bentenbe smuttet.

?trage 10 286: gft ein SJÎann nicht ooHauf be=

reegtiget, feiner grau baS galten ber SJÎobegeitung gu
oerbieten, toenn fie über niemals etroaS 3ted)teS gutage
förbernben (Berfudjett in SJÎobe», (puh= unb unnühen
SupuSarbeiten baS bringenb nötige gliden unb bie
IReinigungSarbeiten oernachläffigt, roenn nicht gurgeit

I getocht roirb unb bie Kinber nid)t orbenttid) beauffid)»

tigt toerben? Seiber ift bie grau nidjt bagu gu bringen'
bie SluSlagen, toelche bie beftänbigeit nuhlofen (Berfuche
oerurfachen, aufgufdjreiben, aber gum Sîôtigen fehlt
ihr immer baS ©elb. SJîuh id) als oerantroortlidjeS
gaupt ber gantilie ba nidjt ©iithalt gebieten? ©ehört
baS in'S Kapitel „gauStprannei?" ®i,t eifiiaet ßejer.

tirage 10 287 : ©ir fotlten nun für bie gute gahreS»
geit einen Kinbertoagen anfdjaffen. SJÎein SJÎann fd))oärmt
für einen ©portroagen, ber leietjt auf ©pagiergängett
mitgunehmen unb jahrelang prattifd) uerroenbbar fei.
SJÎir erfcheint ein ©portroagen aber fehr unprattifd),
benn unfer Kinbchen ift erft '/2 gahr alt, eS tönnte
alfo tauin aufrecht gefegt toerben. ©S fdjläft aud),
toenn man mit ihm brauften ift, fofort ein. ©ie foUte
in einetn baclofen ©portroagen hiegu Dîat gefdjafft
toerben fönnen SJÎein SJÎann ertlärt, einen Sport»
tragen toürbe er anftanbSloS flohen, an einem getoöhn»
lidjen ©agen aber roürbe er fich «id)t oergreifen, er
trolle nicht als KinbSmagb baftehen. (Bon einer SJÎagb
tann aber überhaupt feine Siebe fein, unfere SBerhält»
niffe finb nicht bagu. ©aS h«Ken anbere baoon?

®lnt Ctfttln.
3îrage 10 288: ©ie tann man fdjroargroollene

Kinbertleibchen gut int ©tanb holten ober roieber in
©tanb ftellen, toenn fie burdjS fragen unanfehnlid)
geworben fmb? ®ie Kinber finb eben beim Spielen
oiel auf bem (Boben, roaS ich bod) gefdjehen laffen muh-
gd) meine oft, bah bie Kleibdjen oom SBiirften erft
recht hählid) toerben. gür guten Slat bantt gunt
SBorauS h^Dglid) Sungc Sffiutter in SB.

§irage 10 289: ©ie tann man fid) oor ben
Sdjtoabenfäfern fdjütjen ©ir finb im (Begriff, eine
©ohnung gu begieben, bie ein halbes gahr leer ge»
ftanben hat unb frifd) hergerichtet tourbe. Slun oer»
nehme ich, öah im Souterrain bie efelhaften Käfer
gu finben feien unb ich bin ängftlid), foldje aud) gu
betommen. geh roürbe gur SIbroehr irgenb etroa« tun.
©in erprobter Slat roäre eine ©ohltat für

©ine StenafiticÇe.

?frage 10 290 : ©aS fagen erfahrene gauSfrauen
gu folgenber Sache: SJÎein SJÎann hat fich bie gbee in
ben Kopf gefegt, oor ber Stabt ein ©tüd (Boben als
©arten gu mieten, roo roir unferen SBebarf an ©ernüje
unb Obft felber giehen fönnten. geh muh biefe gbee
aber befämpfen, benn gum erften oerftehett roir beibe
nichts oont ©artenbau unb er ift gar nicht für törper»
lidje (Arbeiten eingenommen. Slud) ift er ein Sang»
fdjläfer, ber im Sommer toie im ©inter ftetS fo fnapp
auffteht, bah er mit Slot rechtzeitig ins ©efchäft tomntt.
3lm Slbenb nach ©efdjäftSfchluh ertlärt er mübe gu
fein unb unbebingt ein Stünbchen fich b'tleßen gu
müffen. ©ir haben fünf Kinber, toooon baS Sleltefte
biefeS grühjahr fd)ulpflid)tig roirb. ®ie (Beforguttg
biefer unb bie gauSgefdjäfte geben mir fehr oiel
gu tun, benn ich mache aüeS allein, geh tann alfo
unmöglich ä«r (Beforgung beS ©artenS abtomtnen am
(Bormittag, unb am Sladjmittag roäre eS ja bloft eine
©tunbe unb gtoar nur bei trodenem, ftiUem ©etter.
®er ©ärtner muh aber manche Slrbeit tun, roenn ber
(Boben feucht ift. (Bet unpaffenbem ©etter ober roenn
ich fonft oerhinbert roäre, bliebe ber ©arten unbeforgt.
SJÎein SJÎann meint, eS liehe ftch für foldje geiten
jemanb anfteüen. ©ir hatten oon ber ©ohnung MS
gum ©arten eine halbe ©tunbe roeit gu gehen, geh
mag bie ©adje brehen roie ich roiH, fo erfcheint fie mir
gang unausführbar, ba ich fo fd)on mehr als genug
Slrbeit habe unb mein SJÎann prattifd) fich nicht barnit
befaffen roürbe. @S roäre mir fehr beteljrenb, bie Sin»
ficht ßrfahrener über bie Sache gu hören.

®craBmiittcr 3.=9B.

pirctge 10 291: Können mir ©rfahrene fagen, ob
ein güngling in feinem guten gorttommen als Sebrer
fpäter nicht gehemmt ift, roenn er ftaatlid)e Unter»
ftüpung roährenb feiner ©tubiengeit entgegennimmt?
©enn irgenb eine fpätere gemmung gu erroarten ftänbe,
fo roürbe ich lieber prioate SSeiljülfe entgegennehmen,
gür freunbliche (Belehrung bantt gum (Boraus beftenS

eint Unlunbtise.

tirage 10292: ©te îattn ich meine gtmmerpalme,
bie eine SBetannte mir überrointerte, oon Ungegiefer
befreien unb gtoar auf bie ®auer? ®aS Slbtoafdjen
mit lauem ©affer nütgte nur für ben Slugenblid.

Sine Sütanjenfteuttbln.

?irage 10 293: Stritt ein illegitimes Kinb burd)
bie (Bereheltdjung ber SJlutter mit einem SJÎann,
ber nidjt beS KinbeS (Bater ift, ohne toeitereS auch in
KinbeSrechte ein, ober muh baS Kinb oom (Bater
aboptiert toerben? Unt groedentfpredjenben Slat bittet

eine ßejetin.

SI n f w o t f i tt.
^uf tirage 10 271: gn ber Siegel finb eS bie

garter befaiteten SJÎenfdjen, bie oon ber ©itterung
leicht beeinftuht werben. ®iefe ©mpfinblichteit Krant»
heit nennen gu wollen ohne weiteres, geht aber nidjt
an. SJIenfdjen mit Sleroen roie @d)iptaue mögen für
!örperlid)e Seiftungen heooorragenb fein, auf geiftigem
©ebiet bagegen finb fie oft fehr befdjränlt tauglich,
fie ermüben äufterft leicht unb gehen Kopfarbeit fo oiel
als möglich auS bem ©ege. ©ine feinneroige tperfon
mit einer garttteroigen oerbunben, tann alfo eine fehr
gute SJlifdjung ergeben. SJÎehr ober weniger grohe
©mpfinbli^teit für ©itterungSeinpffe finbet fi^ ja
auch bei Bieren unb (pflangen, fogar bei totem Stein,
beim gefd)lagenen golg je., roeldje ®inge man beShalb
both nicht minberroertig ober tränt nennen tann. x.

tirage 10 271: SJÎan fieht, roie roir mit ber
geit fortfehreiten; jeht bringen angehenbe (Bräute fo»
gar ein ärgttid)eS ©efunbheitSatteft mit (roie bie Kuh,
bie gum SJlartte geführt roirb). ©old)' eine tann ge»
roih nicht traut toerben, aud) roenn fie etroa mal ben
Schnupfen hat. gr. tn ».

SS Sckvveîzzer Brauen-^eitung — Blätter kür âen käusücken Kreis

ermunternd zu, nochmals an ein volles Lenzglück

zu glauben und die vorsichtigen Wenn und Aber
der Bedenklichkeiten zu vergessen. Wie viel
junges Leben aber hat es, die man erst lehren
müßte zu hoffen und zu glauben, daß auch ihrer
noch ein Glück erblühen kann und wenn es auch

erst in Sommer- oder in Herbstblumen
aufgehen sollte.

Wenn nur die werktätige und verständnisvolle

Liebe das Pflänzchen der Hoffnung bei den

Schattenkindern grün erhält, so wird die

Verbitterung sich ihrer nicht bemächtigen und sie

behalten ihr Herz warm auf die Zeit, wo ihr bisher

so trübes Geschick sich freundlich wendet.
Wer aber in der Lava der einstmals glühend

heißen Verzweiflung zur Hoffnungslosigkeit hilflos

dauernd erstarrte, dessen Herz kann sich nicht
mehr freuen, wenn ein spätes Glück versöhnend

zu ihm treten will, er kann mit bitterem Lächeln

zu dem Grüßenden sagen: „Geh, ich bedarf deiner

nicht; beglücke du andere, ich habe mich mildem
Unglück eingelebt, ich bin ein Schattenkind,
meinen Augen tut die Sonne weh."

Das Herz schaudert über solchem
Seelenjammer, der ein ganzes verkümmertes Leben in
sich faßt und indem es gläubig dem neuen Lenzglück

sich öffnet, sucht es in der Stille auch ein
anderes sroh zu machen, das leidbedrückt die

holden Anzeichen des neu erwachenden Lebens

nicht gewahrt.
Indem wir dem anderen eine Last von der

Seele nehmen, dem schweren Wintertraum ihn
entreißen, verdoppeln wir die eigene Fähigkeit
uns zu freuen, an neuem Glück wieder jung zu
werden.

W WWW M WlmMtt.
Eine schöne Frau und ein zierliches Taschentuch

erscheinen uns heutzutage als untrennbare Begriffe.
Und doch gab es nach der „Voss. Ztg." eine Zeit, wo
das Taschentuch noch nicht einmal dem Namen nach
bekannt war und wo Frauen dennoch als schön
gefeiert wurden. Walther von der Vogelweide und der
Minnesänger Heinrich von Meißen, der sogar den
Namen „Frauenlob" erhielt, haben die zartesten
lyrischen Gedichte an Damen und Edelfräulein
gerichtet, die sich niemals eines Taschentuches bedienten.
Aber es wäre ungerecht, hieraus den Schönen jener
Zeit einen Vorwurf zu machen, denn die Kultur, die
alle Welt beleckt, hatte damals noch keinen Wechselverkehr

zwischen Nase und Taschentuch hervorgerufen.
Es ist eine historisch feststehende Tatsache, daß erst

vor etwa 350 Jahren eine Dame sich zum ersten Male
eines Taschentuchs bediente. Die junge Dame — sie

muß jung gewesen sein — die diesen ersten Schritt
zur Veredlung der Menschen unternahm, war eine
hübsche Venetianerin. Italien ist somit die Wiege
des heute unentbehrlichen Taschentuches, und den
italienischen „àolstto" eigneten sich zunächst die
Damen Frankreichs an, wo das Taschentuch zur Zeit
Heinrich kl. (1517—59) in Aufnahme kam. Aus dem
teuersten Gewebe bestehend und mit kostbaren Stickereien
und Besätzen versehen, galt es aber lediglich als Luxusartikel.

Unter Heinrich III. (1574—89) trug man es
schon parfümiert und nannte es dann auch wohl
„Noueboir cks Vsnus".

Etwa ums Jahr 1580 hielt es in Deutschland
seinen Einzug. Auch hier wurde das Taschentuch oder
„Fazilettlein", wie man es nach seinem italienischen
Ursprung benannte, ein Schau- und Prunkstück, dessen
sich nur Fürsten und sonstige sehr reiche Leute bedienen
durften und das, in kostbarster Weise hergestellt, unter
reichen Brautleuten die Rolle eines Verlobungsgeschenkes

spielte Neben teurem Spitzenbesatz an den
Kanten und wertvollen Stickereien war auch ein
Aufputz mit Quasten an den vier Ecken sehr beliebt
Dem niederen Volke war der Gebrauch des Taschentuches

durchaus verboten; in Dresden wurde um das
Jahr 1595, und schon zwölf Jahre früher, 1583, in
Magdeburg eine der Rangordnung der höheren Stände
entsprechende Preisliste für Taschentücher festgesetzt.

Beinahe schon ebenso früh wie in Frankreich
finden wir das Taschentuch auch in der Türkei unter
Soliman II., dem Prachtliebenden (1520—66), einem
Zeitgenossen Kaiser Karls V. Hier war es gewissermaßen

eine Auszeichnung für die höchsten
Staatsbeamten und Würdenträger, die das Taschentuch als
Prunkstück entweder im Gürtel oder von diesem
herabhängend zu tragen pflegten. Heute ist es der
unentbehrlichste Begleiter jedermanns und kein Luxusgegenstand

mehr, sondern ein Kulturträger, dessen Bedeutung
höchstens nnter der jüngsten Jugend, namentlich auf
dem Lande, nicht immer genügend gewürdigt wird.

Sauberkeit bei Kinöern.
Der Säugling soll jeden Tag gebadet werden, das

Kind vom zweiten, dritten Jahre an täglich am ganzen
Körper abgewaschen, anfangs mit lauwarmem, später
mit kaltem Wasser. Es soll dem Säugling fleißig der
Mund mit einem reinen, weichen Läppchen ausgewischt,

dem kleinen Kinde das erste Gebiß täglich, besonders
abends vor dem Schlafengehen mit einer weichen Bürste
und lauwarmem Wasser gereinigt werden. Ebenso ist
die Kopfhaut und das Haar, wenn es hervorsproßt,
zu behandeln. Sobald das Kind diese Geschäfte der
notwendige», körperlichen Sauberkeit selbst oder zunächst
mit Hilfe größerer Geschwister besorgen kann, gewöhne
die Mutter es daran, führe aber eine scharfe Aussicht
und sei unnachsichtlich darin, ein schlecht gewaschenes
und gekämmtes, ein unordentlich angezogenes Kind mit
schmutzigen Händen oder nicht geputzten Zähnen an
den Waschtisch zurückzuschicken. Den zwölfjährigen
Jungen, der eilig in die Schule stürmen will, langweilt
und erbittert man mit solchem Zwange, das ist wahr.
Wenn er aber mit vier Jahren es schon gar nicht
anders gewußt bat, als daß ein anständiger Mensch
sich in dieser Hinsicht nicht vernachläßigt, so ist es selbst
in den Flegeljahren nicht schwer, ihn dabei festzuhalten,
und er dankt es später seiner Erziehung, daß er nicht
allein durch sein nettes sauberes Aussehen überall ein
gutes Vorurteil erweckt, sondern daß er gewohnt ist,
kleine, lästige und sich doch immer wiederholende Pflichten
als etwas ganz selbstverständliches pünktlich und
stillschweigend abzumachen.

>»»»»»»<««>»» <>««>»,«<«>»»««
Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Nnkrtk könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenamme« «erde«. Stellen»
gesnche oder Stellenoffert«« find ansgeschkoffe».

Krage 10 284: Wie hat sich eine Mutter zu
verhalten, wenn sie sieht, daß im neugegründeten Haushalt

ihres Sohnes in einer Weise gewirtschaftet wird,
die zum vorhandenen Einkommen in einem ganz
unrichtigen Verhältnis steht? Ich habe in den erste»
Monaten schweigend zugesehen und mich im Haushalt
nicht eingemischt. Dagegen habe ich einen Platz im
Geschäft ausgefüllt, indem ich die Stelle des Prinzipals
da vertrat, wo es notwendig war. Ich mag es meinem
Sohn ja auch von Herzen gönne», daß er sein junges
Eheglück genießt, aber innert einem Zeitraum von
sieben Monaten müßte doch die Arbeitslust wieder
eingekehrt sein und sollte das Schlaraffenleben ein
Ende nehmen. Die jungen Leutchen fliegen fast immer
aus und essen auswärts. Das Dienstmädchen hält
sich an die Weisungen der jungen Frau, der jede
Erfahrung im Hauswesen abgeht. Zu beköstigen sind
zwei Ladenmädchen, ein Lehrbursche und ein
Hausknecht, sowie meine Person und das Dienstmädchen.
Dies wird aber so unrationell und kostspielig gehandhabt,

daß es auf die Länge nicht gehen kann. Haus
und Geschäft gehört ja eigentlich mir, doch habe ich
mir bei der Verheiratung der jungen Leute vorgenommen,

sie selbständig M das Geschäft hineinwachsen zu
lassen und mich nach und nach ganz zurückzuziehen, da
der Sohn mein einziger ist. Nun sehe ich aber, daß
ich es fast nicht wagen darf, mich um das Rechnerische
nicht zu bekümmern. Wie würden Erfahrene in diesem
Fall sich verhalten? Um gütigen Rat bittet

Ewe besorgte Mutter.

Krage 10 285 : Ich werde von den Mitbewohnerinnen

unseres Hauses angegriffen, weil ich unsere
drei Kinder, die noch nicht zur Schule gehen, nebst
kleinen regelmäßigen Hausarbeiten, auch am Vormittag

und am Nachmittag je eine Stunde gewisse
Handarbeiten, die ich sie gelehrt habe, machen lasse. Sie
müssen stricken, Knöpfe und Bändel annähen. Bei der
Wäsche, resp, nachher sortiere ich das Mangelhafte
und lege für die Kleinen zurecht, was für sie paßt.
Der Aelteste versteht es ganz gut zu stricken, er hat
sich sogar schon darin versucht, eine defekte Fußspitze
abzulösen und die Maschen zum Anstricken aufzufassen.
Mangeln Knöpfe, wie das bei der Maschinenwäsche
oft vorkommt, so suchen die Kleinen in der großen
Knopfschachtel den genau passenden Ersatz und nähen
ihn an. Ebenso ist es mit fehlenden oder zerrissenen
Bändeln und Aufhängern. In der Bandschachtel wird
ein passendes Stück gesucht und dieses dann zünftig
angenäht. Was soll bei dieser Beschäftigung, welche
von den Kindern vollständig begriffen und erfaßt wird,
barbarisches sein? In den Kleinkinderschulen und Kindergärten

müssen sie ausstechen, ausnähen, fallen, zeichnen
und malen, auch Bauklötze zusammenstellen nach
Vorlagen. Ist das nun weniger anstrengend als Knöpfe
und Bänder vergleichend aussuchen und annähen? Bei
diesen letzteren Arbeiten sehen die Kinder, daß man
das, was sie tun, praktisch verwerten kann und das
tut ihnen gut. Sie lernen dabei zudem etwas für sich
selber sorgen und auf Notwendiges an der Kleidung
achten. Das gibt eine bestimmte gute Gewohnheit,
meine ich. Meinem Mann, der theoretisch mit meinen
Grundsätzen einverstanden ist, fällt es schwer, mich im
Gerede der Nachbarssrauen zu wissen und er meint,
ich solle um des Ansehens willen von meiner Ansicht
abgehen und die Kleinen in die Kinderschule schicken.
Mir erscheint das als große Schwäche. Sollen wir
denn unsere Kinder um der Nachbarinnen und Basen
willen erziehen Sollte es wirklich in meiner Pflicht
liegen, nachzugeben? Für freundliche Meinungsäußerungen

wäre besonders dankbar Ein- deutende Mutter.

Krage 10 280: Ist ein Mann nicht vollauf
berechtiget, seiner Frau das Halten der Modezeitung zu
verbieten, wenn sie über niemals etwas Rechtes zutage
fördernden Versuchen in Mode-, Putz- und unnützen
Luxusarbeiten das dringend nötige Flicken und die
Reinigungsarbeiten vernachlässigt, wenn nicht zur Zeit

^ gekocht wird und die Kinder nicht ordentlich beaufsich¬

tigt werden? Leider ist die Frau nicht dazu zu bringen'
die Auslagen, welche die beständigen nutzlosen Versuche
verursachen, aufzuschreiben, aber zum Nötigen fehlt
ihr immer das Geld. Muß ich als verantwortliches
Haupt der Familie da nicht Einhalt gebieten? Gehört
das in's Kapitel „Haustyrannei?" Eln elfrig-r Leser.

Krage 10 287 î Wir sollten nun kür die gute Jahreszeit
einen Kinderwagen anschaffen. Mein Mann schwärmt

für einen Sportwagen, der leicht auf Spaziergängen
mitzunehmen und jahrelang praktisch verwendbar sei.
Mir erscheint ein Sportwagen aber sehr unpraktisch,
denn unser Kindchen ist erst V- Jahr alt. es könnte
also kaum aufrecht gesetzt werden. Es schläft auch,
wenn man mit ihm draußen ist, sofort ein. Wie sollte
in einem dachlosen Sportwagen hiezu Rat geschafft
werden können? Mein Mann erklärt, einen Sportwagen

würde er anstandslos stoßen, an einem gewöhnlichen

Wagen aber würde er sich nicht vergreifen, er
wolle nicht als Kindsmagd dastehen. Von einer Magd
kann aber überhaupt keine Rede sein, unsere Verhältnisse

sind nicht dazu. Was halten andere davon?
Eine Leserin.

Krage 10 288: Wie kann man schwarzwollene
Kinderkleidchen gut im Stand halten oder wieder in
Stand stellen, wenn sie durchs Tragen unansehnlich
geworden sind? Die Kinder sind eben beim Spielen
viel auf dem Boden, was ich doch geschehen lassen muß.
Ich meine oft, daß die Kleidchen vom Bürsten erst
recht häßlich werden. Für guten Rat dankt zum
Voraus herzlich Junge Mutter tu W.

Krage 10 280: Wie kann man sich vor den
Schwabenkäfern schützen? Wir sind im Begriff, eine
Wohnung zu beziehen, die ein halbes Jahr leer
gestanden hat und frisch hergerichtet wurde. Nun
vernehme ich, daß im Souterrain die ekelhaften Käfer
zu finden seien und ich bin ängstlich, solche auch zu
bekommen. Ich würde zur Abwehr irgend etwas tun.
Ein erprobter Rat wäre eine Wohltat für

Eine Aengstliche.

Krage 10 200 : Was sagen erfahrene Hausfrauen
zu folgender Sache: Mein Mann hat sich die Idee in
den Kopf gesetzt, vor der Stadt ein Stück Boden als
Garten zu mieten, wo wir unseren Bedarf an Gemüse
und Obst selber ziehen könnten. Ich muß diese Idee
aber bekämpfen, denn zum ersten verstehen wir beide
nichts vom Gartenbau und er ist gar nicht für körperliche

Arbeiten eingenommen. Auch ist er ein
Langschläfer, der im Sommer wie im Winter stets so knapp
aufsteht, daß er mit Not rechtzeitig ins Geschäft kommt.
Am Abend nach Geschäftsschluß erklärt er müde zu
sein und unbedingt ein Stündchen sich hinlegen zu
müssen. Wir haben fünf Kinder, wovon das Aelteste
dieses Frühjahr schulpflichtig wird. Die Besorgung
dieser und die Hausgeschäfte geben mir sehr viel
zu tun, denn ich mache alles allein. Ich kann also
unmöglich zur Besorgung des Gartens abkommen am
Vormittag, und am Nachmittag wäre es ja bloß eine
Stunde und zwar nur bei trockenem, stillem Wetter.
Der Gärtner muß aber manche Arbeit tun, wenn der
Boden feucht ist. Bei unpassendem Wetter oder wenn
ich sonst verhindert wäre, bliebe der Garten unbesorgt.
Mein Mann meint, es ließe sich für solche Zeiten
jemand anstellen. Wir hätten von der Wohnung bis
zum Garten eine halbe Stunde weit zu gehen. Ich
mag die Sache drehen wie ich will, so erscheint sie mir
ganz unausführbar, da ich so schon mehr als genug
Arbeit habe und mein Mann praktisch sich nicht damit
befassen würde. Es wäre mir sehr belehrend, die
Ansicht Erfahrener über die Sache zu hören.

Hausmutter J.-W.
Krage 10 201: Können mir Erfahrene sagen, ob

ein Jüngling in seinem guten Fortkommen als Lehrer
später nicht gehemmt ist, wenn er staatliche
Unterstützung während seiner Studienzeit entgegennimmt?
Wenn irgend eine spätere Hemmung zu erwarten stände,
so würde ich lieber private Beihülfe entgegennehmen.
Für freundliche Belehrung dankt zum Boraus bestens

Eine Unluudige.
Krage 10202: Wie kann ich meine Zimmerpalme,

die eine Bekannte mir überwinterte, von Ungeziefer
befreien und zwar auf die Dauer? Das Abwäschen
mit lauem Wasser nützte nur für den Augenblick.

Etue Pflauzeufreundin.

Krage 10 203: Tritt ein illegitimes Kind durch
die Verehelichung der Mutter mit einem Mann,
der nicht des Kindes Vater ist, ohne weiteres auch in
Kindesrechte ein, oder muß das Kind vom Vater
adoptiert werden? Um zweckentsprechenden Rat bittet

Eine Leserin.

Antworten.
Aus Krage 10 271: In der Regel sind es die

zarter besaiteten Menschen, die von der Witterung
leicht beeinflußt werden. Diese Empfindlichkeit Krankheit

nennen zu wollen ohne weiteres, geht aber nicht
an. Menschen mit Nerven wie Schiffstaue mögen für
körperliche Leistungen hervorragend sein, auf geistigem
Gebiet dagegen sind sie oft sehr beschränkt tauglich,
sie ermüden äußerst leicht und gehen Kopfarbeit so viel
als möglich aus dem Wege. Eine feinnervige Person
mit einer zartnervigen verbunden, kann also eine sehr
gute Mischung ergeben. Mehr oder weniger große
Empfindlichkeit für Witterungseinflüsse findet sich ja
auch bei Tieren und Pflanzen, sogar bei totem Stein,
beim geschlagenen Holz zc., welche Dinge man deshalb
doch nicht minderwertig oder krank nennen kann. X.

Aus Krage 10 271: Man sieht, wie wir mit der
Zeit fortschreiten; jetzt bringen angehende Bräute
sogar ein ärztliches Gesundheitsattest mit (wie die Kuh,
die zum Markte geführt wird). Solch' eine kann
gewiß nicht krank werden, auch wenn sie etwa mal den
Schnupfen hat. Fr. M. w ».



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 59

Jluf Sfrage 10272: 3 allgemeinen tommt eS

hierbei me£)t auf bie garben felbft als auf Die 3Bafdj;
mittel an ; auch bat man in alter geit foliber gefärbt
al§ ßeuzutage. gmmerßin wirb man gut tun, ben
Perfud) erft mit einem einzelnen ©tüd ju machen,
ebe man eine ganze SBäfdje riSHert. gr. an. tu ».

£uf gfrage 10272: §eujutage fucßen ©ie bie
folib farbigen ©toffe non früher umfonft, bie man un»
bebentlid) fodjen tonnte, raie baS SBeiße. Sim fictjer=

ften gebt man, Wenn man zum Söafcßen ber farbigen
©acßen gar feine ©eife oerroenbet, fonbern Steten«
raaffer, SBaffer non weißen Poßnen mtt einem fleinen
gufaß non ©almiafgeift. 3« biefem SBaffer läßt man
bie farbigen ©adjen jroei Stage zum SBeidjen liegen
uitb reibt bann bie befcßmußten ©teilen, ©äume je.
burd), aber obne ©eife. ®em ©pülroaffer roirb ©fftg
beigegeben. ©S muß am ©chatten getrodnet raerben.
©S ergibt fid) non felbft bie Pebingung, bah man bie
farbigen ©adjen nicht ftarf befcßmußen barf, roenn
man fie ohne ©eifenmittel in ber SBäfcße rein befommen
unb bod) in ber garbe gut erhalten roill. ». §.

Jtuf jlrage 10273: SBenn ba§ BSäbcßen intelligent,
adjtfam, non gutem SBiHen befeelt unb non guten
Planieren ift, fo roirb eS als Kommifßonärin in einem
gröberen ®efd)äft leicht eine ©teile finben. ®ie Prißen»
gläfer ßnb mit Sßafelin ober etroaS ©eife ju beftreidjen
unb bann blanf zu reiben. ®a§ ©laS läuft bann
nicht an. 3m übrigen roeiß ein an ft)ftematifd)eS
Slrbeiten geraöbnteS Pläbcßen mit gefd)loffenen Slugen,
roo in ben gimmern ©cßmuß unb ©taub fid) anju«
fammeln pflegt, unb roenn glaunten, Sluftoifdjen unb
Slbftäuben täglich nach fefter Siegel beforgt roirb, fo
fann ein Biewer in tabeUofer Orbnung erhalten roer»
ben. Slucß bie S8eauffid)tigung non Kinbern ift in
folchem gall ein banfbareS ®ebiet unb ber ®efeft
irgenb eines ©inneS roirb leicht überfeben bei gutem
©ßaratter unb guten Planieren. ». $>.

Jlnf tirage 10 273 : ©S ift ohnehin für eine junge
®od)ter nidjt leicht, ihr Prot ju uerbienen; noch uief
fdjroieriger, roenn ein d)ronifd)eS Seiben bie ©ntfaltung
aller Kräfte hemmt. 3d) roürbe mit 3ßnett benfen,
baß ÇauSgefdjâfte noch am beften roären; ©triefen
ober ©troßßedjten gibt boch aud) ein gar ärmliches
Prot. 8t. SD), tu ».

£uf 5frage 10274: ©in 17jäbriger rechter Purfcß
in folcher Sage foil nidjt rauchen, unb roenn er fein
®af<hengelb ßierzu oerroenbet, foil ihm baSfelbe ent«

Zogen roerben. SBill er für anbere Pebürfniffe ein
Stafcßengelb, fo foü er baSfelbe in feiner greijeit ju
oerbienen fudjett. gt. an. tu ».

JZuf jirage 10 274: ©in 17jäbriger 3unge, beffen
Ptutter burd) bas anftrengenbe SBafcßen unb pußen
für ihn baS SSrot unb bie Kleiber oerbienen muß,
braucht fein fpejietleS Stafcßengelb ; er bat fein richtiges
©brgefübl, wenn er folheS annimmt, eb unb beoor er
felber etroaS oerbient. ®aß er fih unter biefen Um«

ftänben baS Stauh en angewöhnt bat, ift ein SSeroeiS,

baß er fein Pflicht» unb fein ©brgefübl beßßt.
SflucJ) eine SDÎutter.

Auftrag« 10275: S3ei SluSübmtg ber Kranfen-
pflege banbelt eS fih nidjt bloß um bie Suft ju biefer
SEätigfeit, fonbern eS gehören auch ganz beftimmte
©igenfhaften beS Körpers unb beS ©eifteS baju. Db
biefe oorbanben finb, fann erft burd) eine Probezeit
feftgefteüt roerben. ®aS ganze ©ebiet fönnten ©ie am
beften fennen lernen, roenn ©ie fih einer oielbefcßäftigten
®emeinbepflegerin zur freien §ilfe beigefeilen. Pah«
her fönnte bann ber probebienft an einem Kranfen«
häufe folgen. ». ®.

J»uf ?frage 10 276: Sei ber gledenoertilgung ift
eS S3ebingutig, baß gleih oon Slnfang an baS ber Slrt
ber gleden entfprechenbe SSertilgungSmittel jur Sin»

roenbung gebracht roirb. ®urh baS planlofe probieren
oon allerlei PJitteln finb bie fjlecfe burd) henxifhe
©inroirfung unreparierbar geworben, grifeße Dbft« unb
®eeßede roeihen bem ®ampf eines ©cßroefelßolzeS ober
einer ©hroefelfhnitte. SBenn aber fhon mit allen
möglichen Blittetn manipuliert rourbe, fo muß bie
hemifdje SBafcßanftalt ihr ©eil oerfuhen. x.

Jluf ?(rage 10277: Peibett ©ie bie Kopfbaut
leiht mit Pum ober mit granzbranntroein ein, forgen
©ie für eine rationelle Hautpflege unb für gute Plut
bilbung burd) richtige ©rnäßrung, fo roirb bie alte
Haarfülle fih roieber einftetlen. s. $.

Jtuf 3lrage 10275 : gragen ©ie bei ber Pflegerinnen
fhule beS ©hroeijer. gemeinnüßigen grauen « PereinS
um bie Slufnaßmebebingungen. ©ie roerben in bem
gebrudten fiefteßen fo ziemlich aHeS finben, roaS ©ie
brauhen. gr. sdi. tu »,

Jtuf g!tage 10278 : 3d) nenne 3ßnen bie ©ifen«
möbelfabrif oormalS SSräunlin bei ©iffah (Pafedanb)
@S gibt aber fonft noch ein ®ußenb gabrifen unb
oiele ®ußenb Hänbler, bie gßtten gern illuftrierte
Profpefte fhiden. gr. an. tu ».

£uf ^rage 10278: ©hirmtifhe unb ®artenbänfe
mit ©djattenbeefen, bie teure paoidonS erfetjen unb
transportabel finb, liefert bie girma 31. ©aurroein,
mehan. SBerfftätte in Söeinfelben, in brei oerfhiebenen
SluSfübrungen. sc. «

Jkttf 3*rage 10280: SJlit bem ©djroefeln toeißer
2öoUbecfen roirb man im prioatbaufe fhwer juredjt
fomtnen; man gibt folhe in ber ©tabt ohne weiteres
ber hemiWetl SBafhanftalt. gt. an. tn ».

£uf 3lrage 10 280 : SBeiße SöoUbecfen müffen nah
bem SBafdjen gefhwefelt roerben. ®ie chctnifhe SSüafdh

anftalt ift bafür eingerichtet. x.

jluf ?trage 10 281 : ©iljbaberoattnen mit Sehneu
werben in ber Pegel in jroei ©rößen her3efteltt für
mittlere unb für fdjwere, große perfonen. groedbienlid)
finb beibe ©rößen. ®ie regulären Preife finb gr. 23

bis 27. — SUS oorjüglih für ©iß«, Pumpf«, Poll»,
SBellen« unb ®djroib« sc. Päber ßnb bie SBeHenbab«

fhauteln, ©rjftern Krauß, befannt, roelhe ju preifen
oon gr. 68—73 ju haben finb bei ber girma 31. ©aur«
roein, mehan. 2Berfftätte in 2Beinfelben, roelhe aud)
bie berühmten ®ampfroafhmafd)inen, ©pftem Krauß,
liefert. at. ®.

Jtuf ^trage 10281: SDtan gebt in ben Saben (eine
große ©penglerei, ober ein Perfauf oon HauSbaltungS«
gegenftänben) unb fleht ßh bie oerfhiebenen ©rößen
an. 3e nah bem 3wecE, ben man bamit oerbinbet,
oll bie SBanne größer ober Heiner fein. st. an. tu ».

£uf ?frage 10 282 : 3h habe ftetS bie eleltrolptifhe
©ntbaarung burh ben Slrjt empfohlen. 3n letter 3e't
'priçht man mir oon gälten, roo auh biefeS niht nah
SBunfdj ausgefallen ift. gr. an. tn ».

JUfgftage 10283: äöie ©ie felbft fagen, fehlt eS

niht an SSeifpielen, baß folhe ©hen redjt glüctlih
unb jufrieben roaren. 3lud) niht an SSeifpielen oom
©egenteil. @S tommt bemnah auf bie SSrautleute
"elbft an. gr, an. in ».

Jtuf tirage 10 283 : ®aS PerßältniS ift ein ganj
unnatürliheS. 3bTe greunbin foH bem jungen Plann
bie SSebinguttg ftellen für ein 3abr roegjugeben um fth
ju prüfen. 3n biefer probejeit foil er unauffällig in
ben Perfebr mit UebenSroerten jungen Pläbdjen ge=

braht roerben. ®iefe Probezeit roirb aller SPabrfhein«
lihteit nah bem jungen Plann bie ©rtenntniS bei«

bringen, baß bie roirtlidje bauerbafte Siebe beS gereiften
PlanneS ein anbereS ®ing ift als bie natürlichen
SBaKungen beS günglingS. ». $.

feuilleton.

T>te 'JnlmvlUn-.
©tijje oon PI. ®.

SBie oft hatte fte bie 38orte hören müffen : „SlrmeS
2Bie oft hatte fte mitleibige Plienen gefehen

bei ben Plenfhen, bie ihr begegneten. SBenn bie an«
beren Kinber braußen herumtollten, mußte fie am
genfter ßßen unb pfhauen, gntmer hieß eS: „®aS
barfft ®u niht, baS betommt ®ir niht."

llnb fo roar eS geblieben. SBenn ©djroefter Helene

pnt PaH ober jum Spaziergang angetleibet jugenb»
fhön oor ißr ftanb, bann brängten fth iße bie SBorte
auf bie Sippen:

„Pimm mih boh mit, ih möhte ja auh f° Been

frbblidj fein unb Iahen."
3lber fie fprah eS nie auS. Söop auh ©ie wäre

ja boh nur im SBege geroefen. Plan hatte ja fo gar
teine geit für fie übrig. Plutter unb ©hwefter be=

fuhten ©efellfhaften unb empfingen Pefud)e. ®ie
„Kleine" ließ man ißre eigenen SBege geben.

„@ie roiH eS ja fo," hieß eS Pefuhern gegenüber,
bie ißr ©rftaunen barüber äußerten.

SBaS foHte man mit ber tieinen Perroahfenen
auh in ©efellfhaften ®er noh immer ftattlidjen,
bübfhen SPutter roar eS peinlich, Üe ber SBelt als
Sohter ju präfentieren.

®aS fühlte Plargarete inftinttio, unb fo 50g fie
fih oon ben 3h"n z«*ütf. ©is lebte ihr eigenes
oerfdjwiegeneS fräumerleben unb las oiel — ©uteS
unb ©hlecpteS. ©ine bunte SBelt 00H oerroorrener,
febnfüd)tiger Pbantafien umgab fie, aber aUeS gipfelte
in bem einen glübenben SBunfh, fhön unb gefunb zu
fein, roie ©hroefter Halene.

®a trat ein ©reigniS in ihr ftiHeS Sehen.

3h^e ©hwefter roar Praut, unb eitel ©onnen«

fhein unb ©lüd roar im Haufe- ®er Perlobte, ein
ftattliher, blonber Plann, ber fth oor turzem als 3lrjt
niebergelaffen hatte, liebte fein Präutd)en abgöttifh-
®a nahm benn baS Kofen fein ©nbe. Unb baS roar
bie geit, in ber auh Plargarete zum SBeib erroadjte,
SBie in eine frembe SJlärhenroelt fab ße in baS SiebeS»

glücf ber Peiben. SPobl hatte ße oon ber Siebe ber
@efd)led)ter gelefen, roobl hatte fie geträumt baoon
Slber roie roar bie 3Birflid)teit boh fo ganz anberS
©ie mähte ihr H«S heiß fhlagen unb trieb ißr bas
Plut in bie fdjntalen SBangen.

Heimlich unb brennenben 3lugeS beobahtete ße bie
Peiben. SBenn feine junge, traftootl feßnige ©eftalt
ßh zur ©hwefter neigte, um ße zu füffen, oerfdjlang
ße ißn förmlich mit ben Slugen.

©inmal ertappte ße ßh bei bem ©ebanten : „SBie
baS feilt müßte, oon biefen Sippen gefüßt zu werben."

©ie litt barunter unfäglid), benn ße fhärnte ßh
©ie ßng an, baS Prautpaar zu fließen, aber roaS nüßte
eS, ber gamiliettzroang bradjte ße immer roieber zu
fammen.

©ie faß, roie er ißr bie Hänbe unter bem ®ifd)
brüdte, faß ißre leucßtenben Plicte in bie feinen ge=

tauht, unb ißr HerZ fhrie laut auf in ben dualen
ber ©iferfuht.

©ie ßaßte ßh, ße haßte ißren elenben, oerroachfenen
Körper, ißre ganze müßfelige ©piftenz- Unb um fo
mehr liebte ße ben traftooHen jungen Plann, weil er
alles baS befaß, toonadj ße ßh feßnte : ©hönßeit unb
grifhe beS Körpers. Unb ©onne in ben Slugeit.

3ßre ©hwefter 3a ße roar fhön. Slber fo eitel,
b oberßählih.

SBie ganz anberS roollte fie ißn lieb haben. Plit
ißrer ganzen ßeißen ©eele roollte ße ißn umfpinnen,
baß nidjtS anbereS Staunt ßätte in ißm als fie unb
ißre zärtliche Seibenfhaft.

3lh« nur einmal roollte fie glüdlih fein, nur ein«
mal auf ben fonnigen Hößen beS SebenS fteßen bürfen,
nur einmal als SBÖib begehrt roerben roie all bie anbern.

©ineS Sages fanb Plargarete einen Prief auf bem
gußboben beS ©tübcßenS, baS ße mit Helene zufammen
bewoßnte. @r geßörte ißrer ©hwefter, ße faß eS an
ber Slbreffe.

SBar baS niht eine Plännerfheift? Unb noh
bazu ganz fremb. ©inen 3lugenblicf zögerte ße, —
bann überwog bie Sleugierbe.

Haftig naßm ße ben Pogen auS bem offenen
©ouoert. ©ie faß nah ber Unterfcßrift. „gelip",
ftanb ba. ©ine ©rinnerung Mißte in Plargarete auf
an einen jungen flotten ©tubenten, ber früher lange
geü bei ißnen oerfehrt ßatte.

SBaS roar eS mit bem? SltemloS laS fie. ©S
roaren bittere Porroürfe, eine fcßwere Slnllage ber
®reuloßgfeit unb galfcßbett.

®eS PläbhenS zarter Körper bebte oor ©mpörung.
3Ufo fo roar H^ne SBeil biefer bie beffere Partie
roar, ßatte ße ben anberen oerlaffen. ©ie ßaßte bie
©hwefter plößlicß mit bem heiligen geuer beS jungen
SBeibeS, baS ßcß aufleßnt gegen jebe ©rniebrigung beS

©eliebten, baS ißn niht hintergehen laffen roiH.
Hat er baS um bie gatfeße oerbient? @r Hebte

ße unb oertraute ißr grenzenlos. Plargarete mußte
baS. Unb für fie roar er nur bie gute Partie.

SBar eS nießt ißre Pflicht, ißn zu roarnen, ißn oor
einer böfen gulunft zu bewahren?

SBenn ße ißm biefen Prief feßidte!
SBie ein Pliß bureßfußr fie ber ©ebanfe.
©ie faß ißn im (Seifte oor ßh, wie er ßh ftolg

oon ber ©cßroefter abroanbte, unb ein jäßeS ©efüßl
ber greube trieb ißr baS Plut zum Heräen- ®ann
roär er frei. —

®a befattn fie ßh- SUfo baS toar ißre Uneigen«
nüßigteit. ©ie gönnte ißn ber ©hwefter niht, baS
roar'S. Pfui, roie ßäßlicß oon ißr.

Db Helene feßr unglüdlicß fein roürbe? SBaS
roürbe fie tun? „Sich mit einem anberen tröften,"
fprah ß® laut oor ßh- Slber „Pein, nein," rief es
in ißr, „oieHeidjt liebt fie ißn boh, unb ße roirb un»
glüctlih, wenn ®u ißn ißr nimmft."

Blufften bann niht ißre Stränen roie geuer brennen
auf PlargaretenS ©eroiffen?

„Pein, ih tue eS niht."
©ie toarf ben Prief roeit oon ßh mitten in'S

gimnter hinein. ®ort ßatte er gelegen. 901 od)te ße
ißn ba roieber ßnben.

SluS bem ©arten tönte bie ßeHe ©timme ber
©hwefter zu ißr empor. Sllfo roar ße fhon zurütf
oon ißrem ©paziergang.

ßilig oerließ Plargarete baS gimraer. Heiene
follte nießt roiffen, baß ße ben Prief gefunben ßatte.

3m ©arten faß ße gerabe, roie bie ieid)te, graziöfe
©eftalt ber ©hwefter bem Perlobten entgegenlief unb
ißn zärtlich begrüßte.

Plargarete roanbte ßh ab unb ging haftig nah
ber anberen ©eite beS ©artenS. ®aS nun täglich feßen
müffen! @S toar !aum zu ertragen. —

3n einer bunïlen Saube oon toilbem SBein ließ
ße ßh nieber. Hierßer würben ißr bie beiben boh
rooßl niht folgen, ©rft mußte ße ßh faffen, fammeln,
bamit ße ißm rußig gegenüber treten tonnte.

@S roar ein fonttiger ©ommernahmittag, burh
baS bihte Plattgerante ßelen oereinzelte ©onnenftraßlen
unb umfpielten in zitternben Peßeren bie zarte Pläb«
heuBbßuit- ©ie ßufhten über baS reihe braune Haar,
baß eS zeitweilig aufglänzte roie ©olb. Plargarete
ßatte ben Kopf auf ben ©artentifdj gelegt unb meinte.

©ie feßämte ßcß. SBaS roar auS ißr geworben!
SBar baS bie Siebe, bie oerfcßöiten, oerebeln follte?
©aß fo SBirlltcßteit auS? D, bann roollte ße roieber
Zurüct in ißre SBelt ber Sräurne. ®a roar ©hönßeit
unb grieben geroefen.

Unb nun? ©ie toar fhledjt geworben. SBarum
roar biefeS töricht® Pegeßren in ißr! SBarum freute
fie ßh niht felbftloS am ©lüd beS ©eliebten?

3ßr graute oor ßh felber, oor ben Slbgrünben
ißrer eigenen ©eele —

®a — roaren baS niht Schritte ®er KieS beS

©artenroegeS fnirfhte. ©efpannt taufdjte ße, — nur
jeßt teine Plenfdjen feßen bürfen ©ott fei ®ant, ße

oerfhroanben in einem Seitenweg. SJlargarete er«
tannte an ben ßerüberfhallenben Stimmen baS Praut«
paar. ®aSUnßeil toar oorübergegangen. SBie befreit
atmete ße auf.

Slber — roaren baS niht fhon roieber ißre
Stimmen? Plargarete lugte burh baS Plättergeroirr.

®a faßen ße — einige Schritte ßinter ber Saube

auf ber Pant, bie unter bem Slpfelbaum ftanb. ©ie
tonnte ißnen gerabe inS ©efießt feßen.

®a traf ißr Pame an ißr Dßr. ®er ©hwefter
©timme Hang ßed zu ißr ßerüber.
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Auf Krage 10272: Im allgemeinen kommt es

hierbei mehr auf die Farben selbst als auf vie Waschmittel

an; auch hat man in alter Zeit solider gefärbt
als heuzutage. Immerhin wird man gut tun, den
Versuch erst mit einem einzelnen Stück zu machen,
ehe man eine ganze Wäsche riskiert. Fr. M. w ».

Auf Krage 10272: Heuzutage suchen Sie die
solid farbigen Stoffe von früher umsonst, die man
unbedenklich kochen konnte, wie das Weiße. Am sichersten

geht man, wenn man zum Waschen der farbigen
Sachen gar keine Seife verwendet, sondern Kleien-
waffer, Wasser von weißen Bohnen nnt einem kleinen
Zusatz von Salmiakgeist. In diesem Wasser läßt man
die farbigen Sachen zwei Tage zum Weichen liegen
und reibt dann die beschmutzten Stellen, Säume zc.

durch, aber ohne Seife. Dem Spülwasser wird Essig
beigegeben. Es muß am Schatten getrocknet werden.
Es ergibt sich von selbst die Bedingung, daß man die
farbigen Sachen nicht stark beschmutzen darf, wenn
man sie ohne Seifenmittel in der Wäsche rein bekommen
und doch in der Farbe gut erhalten will. D.H.

Auf Krage 10273: Wenn das Mädchen intelligent,
achtsam, von gutem Willen beseelt und von guten
Manieren ist, so wird es als Kommissionärin in einem
größeren Geschäft leicht eine Stelle finden. Die Brillengläser

sind mit Vaselin oder etwas Seife zu bestreichen
und dann blank zu reiben. Das Glas läuft dann
nicht an. Im übrigen weiß ein an systematisches
Arbeiten gewöhntes Mädchen mit geschlossenen Augen,
wo in den Zimmern Schmutz und Staub sich

anzusammeln pflegt, und wenn Flaumen, Aufwischen und
Abstäuben täglich nach fester Regel besorgt wird, so

kann ein Zimmer in tadelloser Ordnung erhalten werden.

Auch die Beaufsichtigung von Kindern ist in
solchem Fall ein dankbares Gebiet und der Defekt
irgend eines Sinnes wird leicht übersehen bei gutem
Charakter und guten Manieren. D.H.

Auf Krage 10 27Z: Es ist ohnehin für eine junge
Tochter nicht leicht, ihr Brot zu verdienen; noch viel
schwieriger, wenn ein chronisches Leiden die Entfaltung
aller Kräfte hemmt. Ich würde mit Ihnen denken,
daß Hausgeschäfte noch am besten wären; Stricken
oder Strohflechten gibt doch auch ein gar ärmliches
Brot. Fr. M. w B.

Aus Krage 10274: Ein 17jähriger rechter Bursch
in solcher Lage soll nicht rauchen, und wenn er sein
Taschengeld hierzu verwendet, soll ihm dasselbe
entzogen werden. Will er für andere Bedürfnisse ein
Taschengeld, so soll er dasselbe in seiner Freizeit zu
verdienen suchen. Fr. M. in ».

Aus Krage 10 274: Ein 17jähriger Junge, dessen

Mutter durch das anstrengende Waschen und Putzen
für ihn das Brot und die Kleider verdienen muß,
braucht kein spezielles Taschengeld; er hat kein richtiges
Ehrgefühl, wenn er solches annimmt, eh und bevor er
selber etwas verdient. Daß er sich unter diesen
Umständen das Rauchen angewöhnt hat, ist ein Beweis,
daß er kein Pflicht- und kein Ehrgefühl besitzt.

Auch eine Mutter,

Auf Krag« 1027b: Bei Ausübung der Krankenpflege

handelt es sich nicht bloß um die Lust zu dieser
Tätigkeit, sondern es gehören auch ganz bestimmte
Eigenschaften des Körpers und des Geistes dazu. Ob
diese vorhanden sind, kann erst durch eine Probezeit
festgestellt werden. Das ganze Gebiet könnten Sie am
besten kennen lernen, wenn Sie sich einer vielbeschäftigten
Gemeindepflegerin zur freien Hilfe beigesellen. Nachher

könnte dann der Probedienst an einem Krankenhause

folgen. D.H.

Auf Krage 10 27K: Bei der Fleckenvertilgung ist
es Bedingung, daß gleich von Anfang an das der Art
der Flecken entsprechende Vertilgungsmittel zur
Anwendung gebracht wird. Durch das planlose Probieren
von allerlei Mitteln sind die Flecke durch chemische
Einwirkung unreparierbar geworden. Frische Obst- und
Teeflecke weichen dem Dampf eines Schwefelholzes oder
einer Schwefelschnitte. Wenn aber schon mit allen
möglichen Mitteln manipuliert wurde, so muß die
chemische Waschanstalt ihr Heil versuchen. X.

Auf Krage 10277: Reiben Sie die Kopfhaut
leicht mit Rum oder mit Franzbranntwein ein, sorgen
Sie für eine rationelle Hautpflege und für gute Blut
bildung durch richtige Ernährung, so wird die alte
Haarfülle sich wieder einstellen. L. H.

Auf Krage 1V27S : Fragen Sie bei der Pflegerinnen
schule des Schweizer, gemeinnützigen Frauen-Vereins
um die Aufnahmebedingungen. Sie werden in dem
gedruckten Heftchen so ziemlich alles finden, was Sie
brauchen. Fr. M. w B,

Auf Krage 10278: Ich nenne Ihnen die
Eisenmöbelfabrik vormals Bräunlin bei Sissach (Baselland)
Es gibt aber sonst noch ein Dutzend Fabriken und
viele Dutzend Händler, die Ihnen gern illustrierte
Prospekte schicken. Fr. M. >u ».

Auf Krage 10278: Schirmtische und Gartenbänke
mit Schattendecken, die teure Pavillons ersetzen und
transportabel sind, liefert die Firma A. Saurwein,
mechan. Werkstätte in Weinfelden, in drei verschiedenen
Ausführungen. A. s

Auf Krage 10280: Mit dem Schwefeln weißer
Wolldecken wird man im Privathause schwer zurecht
kommen; man gibt solche in der Stadt ohne weiteres
der chemischen Waschanstalt. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 280 : Weiße Wolldecken müssen nach
dem Waschen geschwefelt werden. Die chemische Wasch
anstatt ist dafür eingerichtet. zx.

Auf Krage 10 281: Sitzbadewannen mit Lehnen
werden in der Regel in zwei Größen hergestellt für
mittlere und für schwere, große Personen. Zweckdienlich
sind beide Größen. Die regulären Preise sind Fr. 23

bis 27. — Als vorzüglich für Sitz-, Rumpf-, Voll-,
Wellen- und Schwitz- ?c. Bäder sind die Wellenbadschaukeln,

System Krauß, bekannt, welche zu Preisen
von Fr. 08—73 zu haben sind bei der Firma A. Saurwein,

mechan. Werkstätte in Weinfelden, welche auch
die berühmten Dampfwaschmaschinen, System Krauß,
liefert. A.S.

Auf Krage 10281: Man geht in den Laden (eine
große Spenglerei, oder ein Verkauf von Haushaltungsgegenständen)

und steht sich die verschiedenen Größen
an. Je nach dem Zweck, den man damit verbindet,
oll die Wanne größer oder kleiner sein. zr. M. w ».

Auf Krage 10 282 : Ich habe stets die elektrolytische
Enthaarung durch den Arzt empfohlen. In letzter Zeit
'pricht man mir von Fällen, wo auch dieses nicht nach
Wunsch ausgefallen ist. zr. M. tu ».

Aus Krage 10283: Wie Sie selbst sagen, fehlt es

nicht an Beispielen, daß solche Ehen recht glücklich
und zufrieden waren. Auch nicht an Beispielen vom
Gegenteil. Es kommt demnach auf die Brautleute
elbst an- Fr. M. tu ».

Auf Krage 10 283 : Das Verhältnis ist ein ganz
unnatürliches. Ihre Freundin soll dem jungen Mann
die Bedingung stellen für ein Jahr wegzugehen um sich

zu prüfen. In dieser Probezeit soll er unauffällig in
den Verkehr mit liebenswerten jungen Mädchen
gebracht werden. Diese Probezeit wird aller Wahrscheinlichkeit

nach dem jungen Mann die Erkenntnis
beibringen, daß die wirkliche dauerhafte Liebe des gereiften
Mannes ein anderes Ding ist als die natürlichen
Wallungen des Jünglings. D. H.

Feuilleton.

Die Schwester.
Skizze von M. T.

Wie oft hatte sie die Worte hören müssen: „Armes
Wie oft hatte sie mitleidige Mienen gesehen

bei den Menschen, die ihr begegneten. Wenn die
anderen Kinder draußen herumtollten, mußte sie am
Fenster sitzen und zuschauen. Immer hieß es: „Das
darfst Du nicht, das bekommt Dir nicht."

Und so war es geblieben. Wenn Schwester Helene
zum Ball oder zum Spaziergang angekleidet jugendschön

vor ihr stand, dann drängten sich ihr die Worte
auf die Lippen:

„Nimm mich doch mit, ich möchte ja auch so gern
fröhlich sein und lachen."

Aber sie sprach es nie aus. Wozu auch! Sie wäre
ja doch nur im Wege gewesen. Man hatte ja so gar
keine Zeit für sie übrig. Mutter und Schwester
besuchten Gesellschaften und empfingen Besuche. Die
„Kleine" ließ man ihre eigenen Wege gehen.

„Sie will es ja so," hieß es Besuchern gegenüber,
die ihr Erstaunen darüber äußerten.

Was sollte man mit der kleinen Verwachsenen
auch in Gesellschaften! Der noch immer stattlichen,
hübschen Mutter war es peinlich, sie der Welt als
Tochter zu präsentieren.

Das fühlte Margarete instinktiv, und so zog sie

sich von den Ihren zurück. Sie lebte ihr eigenes
verschwiegenes Träumerleben und las viel — Gutes
und Schlechtes. Eine bunte Welt voll verworrener,
sehnsüchtiger Phantasien umgab sie, aber alles gipfelte
in dem einen glühenden Wunsch, schön und gesund zu
sein, wie Schwester Helene.

Da trat ein Ereignis in ihr stilles Leben.

Ihre Schwester war Braut, und eitel Sonnenschein

und Glück war im Hause. Der Verlobte, ein
stattlicher, blonder Mann, der sich vor kurzem als Arzt
niedergelassen hatte, liebte sein Bräutchen abgöttisch.
Da nahm denn das Kosen kein Ende. Und das war
die Zeit, in der auch Margarete zum Weib erwachte.
Wie in eine fremde Märchenwelt sah sie in das Liebesglück

der Beiden. Wohl hatte sie von der Liebe der
Geschlechter gelesen, wohl hatte sie geträumt davon
Aber wie war die Wirklichkeit doch so ganz anders
Sie machte ihr Herz heiß schlagen und trieb ihr das
Blut in die schmalen Wangen.

Heimlich und brennenden Auges beobachtete sie die
Beiden. Wenn seine junge, kraftvoll sehnige Gestalt
sich zur Schwester neigte, um sie zu küssen, verschlang
sie ihn förmlich mit den Augen.

Einmal ertappte sie sich bei dem Gedanken: „Wie
das sein müßte, von diesen Lippen geküßt zu werden."

Sie litt darunter unsäglich, denn sie schämte sich

Sie fing an, das Brautpaar zu fliehen, aber was nützte
es, der Familienzwang brachte sie immer wieder zu
sammen.

Sie sah, wie er ihr die Hände unter dem Tisch
drückte, sah ihre leuchtenden Blicke in die seinen
getaucht, und ihr Herz schrie laut auf in den Qualen
der Eifersucht.

Sie haßte sich, sie haßte ihren elenden, verwachsenen
Körper, ihre ganze mühselige Existenz. Und um so

mehr liebte sie den kraftvollen jungen Mann, weil er
alles das besaß, wonach sie sich sehnte: Schönheit und
Frische des Körpers. Und Sonne in den Augen.

Ihre Schwester? Ja sie war schön. Aber so eitel,
o oberflächlich.

Wie ganz anders wollte sie ihn lieb haben. Mit
ihrer ganzen heißen Seele wollte sie ihn umspinnen,
daß nichts anderes Raum hätte in ihm als sie und
ihre zärtliche Leidenschaft.

Ach, nur einmal wollte sie glücklich sein, nur
einmal auf den sonnigen Höhen des Lebens stehen dürfen,
nur einmal als Wêib begehrt werden wie all die andern.

Eines Tages fand Margarete einen Brief auf dem
Fußboden des Stäbchens, das sie mit Helene zusammen
bewohnte. Er gehörte ihrer Schwester, sie sah es an
der Adresse.

War das nicht eine Männerschrist? Und noch
dazu ganz fremd. Einen Augenblick zögerte sie, —
dann überwog die Neugierde.

Hastig nahm sie den Bogen aus dem offenen
Couvert. Sie sah nach der Unterschrift. „Felix",
stand da. Eine Erinnerung blitzte in Margarete auf
an einen jungen flotten Studenten, der früher lange
Zeit bei ihnen verkehrt hatte.

Was war es mit dem? Atemlos las sie. Es
waren bittere Vorwürfe, eine schwere Anklage der
Treulosigkeit und Falschheit.

Des Mädchens zarter Körper bebte vor Empörung.
Also so war Helene! Weil dieser die bessere Partie
war, hatte sie den anderen verlassen. Sie haßte die
Schwester plötzlich mit dem heiligen Feuer des jungen
Weibes, das sich auflehnt gegen jede Erniedrigung des
Geliebten, das ihn nicht hintergehen lassen will.

Hat er das um die Falsche verdient? Er liebte
sie und vertraute ihr grenzenlos. Margarete wußte
das. Und für sie war er nur die gute Partie.

War es nicht ihre Pflicht, ihn zu warnen, ihn vor
einer bösen Zukunft zu bewahren?

Wenn sie ihm diesen Brief schickte!
Wie ein Blitz durchfuhr sie der Gedanke.
Sie sah ihn im Geiste vor sich, wie er sich stolz

von der Schwester abwandte, und ein jähes Gefühl
der Freude trieb ihr das Blut zum Herzen. Dann
wär er frei. —

Da besann sie sich. Also das war ihre Uneigen-
nützigkeit. Sie gönnte ihn der Schwester nicht, das
war's. Pfui, wie häßlich von ihr.

Ob Helene sehr unglücklich sein würde? Was
würde sie tun? „Sich mit einem anderen trösten,"
sprach sie laut vor sich. Aber „Nein, nein," rief es
in ihr, „vielleicht liebt sie ihn doch, und sie wird
unglücklich, wenn Du ihn ihr nimmst."

Mußten dann nicht ihre Tränen wie Feuer brennen
auf Margaretens Gewissen?

„Nein, ich tue es nicht."
Sie warf den Brief weit von sich mitten in's

Zimmer hinein. Dort hatte er gelegen. Mochte sie

ihn da wieder finden.
Aus dem Garten tönte die helle Stimme der

Schwester zu ihr empor. Also war sie schon zurück
von ihrem Spaziergang.

Eilig verließ Margarete das Zimmer. Helene
sollte nicht wissen, daß sie den Brief gefunden hatte.

Im Garten sah sie gerade, wie die leichte, graziöse
Gestalt der Schwester dem Verlobten entgegenlief und
ihn zärtlich begrüßte.

Margarete wandte sich ab und ging hastig nach
der anderen Seite des Gartens. Das nun täglich sehen
müssen! Es war kaum zu ertragen. —

In einer dunklen Laube von wildem Wein ließ
sie sich nieder. Hierher würden ihr die beiden doch
wohl nicht folgen. Erst mußte sie sich fassen, sammeln,
damit sie ihm ruhig gegenüber treten konnte.

Es war ein sonniger Sommernachmittag, durch
das dichte Blattgeranke fielen vereinzelte Sonnenstrahlen
und umspielten in zitternden Reflexen die zarte
Mädchengestalt. Sie huschten über das reiche braune Haar,
daß es zeitweilig aufglänzte wie Gold. Margarete
hatte den Kopf auf den Gartentisch gelegt und weinte.

Sie schämte sich. Was war aus ihr geworden!
War das die Liebe, die verschönen, veredeln sollte?
Sah so Wirklichkeit aus? O, dann wollte sie wieder
zurück in ihre Welt der Träume. Da war Schönheit
und Frieden gewesen.

Und nun? Sie war schlecht geworden. Warum
war dieses törichte Begehren in ihr! Warum freute
sie sich nicht selbstlos am Glück des Geliebten?

Ihr graute vor sich selber, vor den Abgründen
ihrer eigenen Seele —

Da — waren das nicht Schritte? Der Kies des

Gartenweges knirschte. Gespannt lauschte sie, — nur
jetzt keine Menschen sehen dürfen! Gott sei Dank, sie

verschwanden in einem Seitenweg. Margarete
erkannte an den herüberschallenden Stimmen das Brautpaar.

Das Unheil war vorübergegangen. Wie befreit
atmete sie auf.

Aber — waren das nicht schon wieder ihre
Stimmen? Margarete lugte durch das Blättergewirr.

Da saßen sie — einige Schritte hinter der Laube
auf der Bank, die unter dem Apfelbaum stand. Sie
konnte ihnen gerade ins Gesicht sehen.

Da traf ihr Name an ihr Ohr. Der Schwester
Stimme klang hell zu ihr herüber.
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„3cp begreife niept, baß ®u BEargarete immer fo
in ©cpup nimmft. BEit iprem ftiflen, oerftodten aBefen
bat fie mid) fdjon oft geärgert, fo tauge id) beuten
tann. ®ie bat eg hinter ben Obren."

(Scpluß folgt.)

®aiga.
9toman au8 Sibirien oon BE. K o f f a f.

9!n(JbtU(I üttboteü.
(Sortfefcung.)

3egorg ©eficptgfarbe ift nom Dîot sur Uefften
S3läffe übergegangen unb um feinen BEunb sudt es.

„Olga unb Kenia baben gtioeu öie buinme ©efcpicpte
mit ßifa ®imitrierona erjäbtt," fagt er heftig. „Seugnen
Sie nid)t, id) weiß eg bod). 3d) tann 3P«e« barauf
aber nur erroioern, Sena iflettorona, bafj ea febr unge«
recht ift, jemanben für etroag oerantroorttid) $u mad)en,
roofür er mirtlid) nidjtg tann. ®enn id) - " ba Setta
eine S3eroegung maebt, alg ob fie ihn unterbrechen
roiU, faßt er rafd) nad) ihrer §anb unb bätt fie feft. „Sie
nüiffen mid) boren, Sena ißetronma," fpridjt er mit
einer ©nergie, bie bag BEäbcpen ipm uidjt jugetraut
hätte. „Sie müffen. 3Bag beuten Sie nur oon mir?
Ratten Sie mid) für einen albernen Btarren, ber ftcp

einbitbet, jebeg BEäbcpen mübte fid) in ihn oerlieben?
®ag bin id) nicht, aber ein ungtücflidjer SEenfcp bin
id), unglücflid)er alg Sie abnen. 3<P möcpte ®ecpnifer
roerben, raie mein S3ruber, ber in Qrtutat ftubiert,
aber ba id) unglüdlidjerroeife ber Bleltefte bin, fo oer«

langt mein Slater, bab id) einftmals nad) ipm bie

SSergroerfe übernehme. ®arum mub ich pier bleiben
unter feinen Slugen, mub mir feine ®pranttei gefallen
laffen — feine Sleracptung, benn er oeraebtet mid),
roeil id) nicht feine tatträftige unb herrifdje Statur
befipe unb nad) feiner ainftept ein feproaepmütiger,
fchtaffer ©efeH bin. Biber — "

„aBarum erjäplett Sie mir bag?" ftbbt Sena per«

oor. „aBarum — "

„aBarum?" ®r ftarrt fie an unb feine groben

aiugen, bie melancholifd) unb büfter finb, raie bie Saiga
Sibiriens, geroinnen einen roeichen, fepimmernben ©(ans-
„aBeil Sie attberg finb, alg bie BEenfcpen hier, roeil

ich mir einbilbete, bab @'e mid) oerfteben mühten.
Unb bann — bann ersäple ich eg 3Puen, bamit Sie
meine Bleußerungen über Eifa ®imitrierona begreifen
unb entfepulbigen. Sie, Sifa, raubte natürlich, bab
id) ber §aupterbe meiner ®ttern fein roürbe unb barum
— id) roiU fie nicht autlagen, aber — fie fepnte fid)

rooht banad) eine reiche grau su roerben unb glaubte,
bab ber fibirifdje §atbroilbe fich glüdlid) fepäpen

roürbe, eine fo gebilbete ®attin ju finben. Unb bag

Sdjlimmfte roar, bab mein Slater bei feiner geringen
UEeinung non mir bag auch baepte. ©r Jagte, eg roäre

ihm gans gleichgültig, roenn ich mit Sifa ober fonft,
roem tep roottte —" ber junge BEann ftoeft unb fiept
eine turje aBeile mit finfter sufammengesogenen Srauett
oor fid) b»n- „3d) tann 3pnen niept roieberbolen, Sena,

mag mein Slater su mir fprad)," begann er bann oon

neuem. „®enug, bab er backte, ich roäre bumtn ge«

nug, mich oon jebem roeiblicpen aßefen fangen su laffen,
bag eg barauf anlegte. Sie tennen meinen Slater

noch nicht genügenb unb roiffen nidjt, roie fepred«

lid) er fein tann, fonft würben Sie begreifen, bab utir
nidjtg übrig blieb, atg Sifa ®imitrierona mit äußerfter
Schroffheit su begegnen unb ihr aug bem SBege su

geben, fo oiel bag möglich roar. Blicht aug Feigheit,
fonbern aug BEitteib mit bem armen ©efdjöpf, bag

mein Slater auf ber Stelle feponungglog aug bem

gcaufe gejagt haben roürbe, roenn er geglaubt hätte,

bab iä) aud) nur im minbeften auf ihr ©ntgegentommen

einginge. Unb bag fepließt gegor tiefatmenb —

„ift bie ©efd)id)te, bie ich 3pnen ersäpleu mubte, nad)=

bem Olga unb Kenia einmal baoon su gpnen gerebet

hatten. 3d) habe im Saufe ber 3abre gelernt, manepeg

binjunebmen, aber aud) oon 3h"C" falfch beurteilt su

roerben — bag tonnte id) nid)t ertragen."

©ine tteine Ulaufe entftebt, bann hebt Sena ihr
jarteg ©efid)tchen su bem leibenfchafttich erregten

jungen BKann auf. „Biber roag tann 3hnen benn an

meinem Urteil liegen?" fragt fie. „3ch bin faum mehr

all ein Kinb unb tenue bie 3Belt fo roenig."

„Biber immer nod) beffer, alg id). Seit meinem

oierjebuten 3abr bin id) nidjt über Biertfcpingf hinaus«

getommen. 3llle meine ©rfabrungen au bie 3BeIt ba

brauben rühren aug meiner ftinberjeit Ijer. Blatalie

unb id) rourben bajumal bei einer alten Slerroanbten,

einer ®ante meineg Slaterg, in ißetergburg erjogen.

bann alg Blatalie fünfzehn unb ich oierjebn gapre
jäblte, ftarb bie ©robtante unb hinterlieb nng beiben
ihr großeg Slermögen. ®a tarnen mir roieber in unfer
©Iternbaug jurüd, bag ich feitbem nie länger alg auf
ein paar Sage oerlaffen habe. ®aber tönnen Sie fid)
nicht rounbern, Sena ißetrorona, bab id) ber tölpelhafte
©efell bin, alg ber ich hier oor 3h"en ftebe. @g hätte
oieEeicpt aud) aug mir etroag roerben tönnen, roenn
man mid) in bie SBelt gefd)idt hätte, um ju ftubieren
unb ©rfabrungen su fammeln. §ier jebod) mub ich
oertünnnern. ®enn icp tauge niept für biefeg Seben

— mir fehlt bag Drganifationgtalent meineg Slaterg,
bie Arbeiter geboreben mir nicht — mein Slater bat
ganj redjt, roenn er behauptet, bab id) beftänbig ®umm=
beiten mache — unb bann roibert bie Bloppeit, bie mich
hier umgibt, mid) an. 3d) fühle, bab id) ftumpffinnig
roerbe in biefem oerl)abten Seben."

®er junge SEenfcp ift ganj auber fid), er preßt bie
jpänbe ineinanber unb beißt bie Sippen fid) rounb.
Sena bauert er unfägtid) unb boch oermag fie faum
etroag anbereg su benten, alg roenn §err ober grau
Sfalitoro ung bod) nur nicht sufammen feben möcpten!

„3egor Semenoroitfch —" fagt fie bafüg unb
rounbert fich babei felbft, roie ihr bie SBorte in ben
9Jtunb fommen — „ein rechter BEann barf fid) nicht
in tatenlofem 3ammer oersepren. aBenn Sie fich •"
3boco Sage wirtlich fo unglüdlid) fühlen, bann be«

freien ©ie fid) aug berfelben, unb roenn ©ie nidjt ben
SEtut baju haben, fo ftrengen ©ie 3hoe 3bncn oer=

tiebenen ©aben an, um auf 3boeai ijllab etroag äu
leiften, bag 3hrem Sinter Sichtung oor 3b"cn abge=
roinnt. ®ann roirb er auch nicht länger 3bren SBüti«

fepen roiberftreben. 3lber roie tönnen ©ie oerlangen,
bab sc ©i® 3hcsn 3Beg gebsn läbt, beoor ©ie ihm
nod) nicht einmal ben tleinften S3eroeig geliefert haben,
bab überhaupt etroag in 3hnen ftedt. 3nmmern tann
/eber, ein redjter, tüchtiger BJtenfd) aber jroingt bie

Slerbältniffe."
Sena erfchridt felbft über bie ©taubrebe, bie fie

bem jungen ÜJtenfdjen gehalten bat, alg fie aber bie

aBirtung berfelben in feinen .gügsn fiebt, erfchridt fie
faft noch mehr, ©ntjüden, Slerounberung, söegeifterung,
bag ift eg, roas ihr aug bem jungen fdjroermütigen
Slntlip entgegenftrablt. ©be fie eg binbern tann, hat
3egor ihre IRehte gefabt unb an feine Sippen geprebt.

„3^ raubte eg ja, Sena Ißetrorona, bab sg mir
©egen bringen roürbe, mid) 3bosn anjuoertrauen,"
fliiftert er ihr ju. „3^ raubte eg oon bem 3lugenbtid
an, ba id) ©ie mit meinen ©djroeftern im ©arten fab,
mit 3h"sn fpielenb, roie ein fiinb, unb bod) fo über«
legen unb fie beberrfepenb mit 3bcsm SEillen. llnb
nun behaupten ©ie noch, bab ®'S niept weiterfahren
finb! aicf), ich fage 3b"sn, ©ie finb roelterfabrener
unb tlüger, alg roir alle bisr. 9lber ©ie follen nidjt
umfonft mich ermahnt haben. 3d) tenne jept ben

rechten 3Beg unb id) roerbe ihn geben, ©ie werben
eg erleben, bab id) eg tue."

Bloch einen Hub brüdt er auf ihre £>anb, bann
läbt er fie log unb gleitet geräufcplog aug bem 3'ot«
mer. Slermutlid) fürchtet aud) er, hier mit Sena über«

rafept ju roerben unb fiep unb fie BJlibbeutungen aug«

jufepen.
äBenn bie beiben geapnt hätten, bab burcp ein

roinjigeg Scpiebfeufterdjen, roelcpeg an einer Sapeten«
tiire angebra^t ift, jroei parte graue Slugen fie beob«

aeptet paben, unb bab bsr S3efiper berfelben jebe ©ilbe
ibreg groiegefprächg mit angehört pat!

Sena füplt fiep wie im ®raunt! ®ab man ipre
SBorte alg Offenbarungen poper 3Beigpeit aufgenommen
pat, ift ipr in iprem jungen Seben noep nidjt paffiert-
3m görfterpaufe pieb eg immer, roenn fie roagte, ipre
aiteinung ju äubern: „aicp, Kleine, baooit oerftepen
©ie ja nid)tg," unb im aBaifenpeiin, ba fanb fie über«

paupt feine ©elegenpeit, fid) erroacpfenen Seuten gegen»
über augjufprecpen ©in ftoljeg ©mpfinben überfommt
fie, juin erftenmal pat fie ipre BJtadjt fennen gelernt
unb nid)t nur alg 3Beib, fonbern alg SJienfd). ®ag
erpebt fie in iprer eigenen Scpägung unb eg roitt ipr
faft erfepeinen, alg ob fie roirflicp ein ganj auber«
orbentlicpeg, felteneg 3Bejen fei.

S3alb barauf treten bie übrigen £>auggenoffen ein,
einer nad) bem anberen fommen fie, aud) iflaut, unb
eine 3Beile fpäter §err ©faliforo — Blatalie erfepeint
niept. ®agegen grau ©faliforo ben Slnroefenben mit«
teilenb, bab ipre ättefte ®ocpter oon iprer SBefucpgreife

surüdgefeprt, aber nod) fo angegriffen fei, bab f's eg

oorjiepe, auf iprem girmust ju fpeifen.
So pat fiep Sena fürg erfte umfonft oor bem gu=

fammentreffen ijlaulg mit Blatalie geängftigt. Seiber

gelingt eg ipr aber aud) jept niept, ben Sruber allein
SU fpreepen, ba §>err ©faliforo ipn fofort naep bem
©ffen roieber mit ing SSergroert nimmt.

§err ©faliforo ift fcpou fepr früp mit ipaul aug
bent SSergroert suriidgefeprt. Sena fiept bie beiben
Iperren ing Blebenpaug treten, in bent fiep bie Slureaug
befinben, nad) einer fleittett SDBeile jebod) foinint ipr
iflrinsipal allein jurüd unb su iprer uttaugfpredjlicpen
Slerrounberuttg pört fie ipn att iprer &üre fragen, ob
fie su fpreepen fei. ©in löblicher ©epred überfällt fie,
benn fie glaubt niept attäerg, alg bab sr ipr roegett
irgenb etroag Slorroürfe s" ma^ett beabfidjtigt. ©ie
empfinbet immer noep unb swar nad) iprem ©efpräcp
mit 3sgor boppelt, eine fürcpterlicpe Slngft oor beut
finfter» SBlattn, bem ehemaligen SJerfcpidteit.

3ltg §err ©faliforo aber auf ipr fcpüdjterneg ,,§er«
ein" eintritt, blidt er ipr mit einem fo freunblicpen
ßädjeln entgegen, roie fie eg bei ipttt bigper einsig unb
aEein im Sletfepr mit feiner ©etnaplitt beobachtet pat.

„Sie äuperten roieberpolt ben 3Bunfd), Sena
ißetrorona, einmal bie BJltnen su befieptigen," fagt er.
„3Benn ©ie Suft baju paben, fönneit ©ie miep be=

gleiten."
Sena ift fofort bereit basu. ©ie begreift stoar

niept, roelcpent Umftanbe fie ipreg iflritisipalg plöplidje
©üte gegen fie su banfen pat, aber fie benft auep niept
oiel barüber naep, fonbern siept fiep, naepbem er fie
oerlaffett pat, ipr ältefteg unb fdjlecptefteg Kleib an,
ba £>err ©faliforo ipr gefagt pat, bap eg in ben
BJlinen feuept unb fcpmuptg fei, nimmt ein abgetrage«
neg SBläntelcpen um unb eilt hinunter, wo er fie be=

reitg mit 3sgor erwartet.
§err ©faliforo muftert fie läcpelnb. „3n biefen

roeiten Blöden fönnen ©ie unmöglich in ben ©epaept
fteigen," meint er. „giepen ©ie einen 3lnsug oon
unfern 3ungen an. gnsang ©adjen roerben 3P"sn,
meineg @rad)teng, paffen." ®arauf erteilte er einer
ber ®ienerinnen ben Söefepl, bag Säetreffenbe perau?«
Sufudjen unb Sena begibt fiep nocpmalg auf ipr 3immer
Surücf, roopin mau ipr ein SSünbel mit Kleibunggftüden
bringt. BEit §ilfe ber ®ienerin ift fie rafcp umge«
fleibet. aitg fie jept in ben «Spiegel blidt, mufj fie
felbft lacpen. ©in aEerliebfier palbroüd)figer 3unge
fiept ipr aug bem ©lag entgegen. ®ag biete rote 3BoE=
pemb unb bie fcproebifdje 3ade paffen ipr tabetlog;
nur bie lanbegüblicpen galtenftiefel finb etroag su grofj
für ipre güßdjen. Bin ben Çânben trägt fie grobe,
graggrüne gauftpanbfepupe unb auf bem Kopfe eine
Slibermüpe niept fonberlicp poep, aber naep oben su
immer breiter roerbenb. ©in leberner, buntgeflidter
©ürtel pält bag Sllufenpemb um bie ®aifle sufammen.

3llg fie in biefer ®racpt bei ben feerren erfepeint,
muftern biefe fie berounbernb.

„©erabe roie 3'oan," meint §err ©faliforo, „nur
bafj 3u>an brünett unb lange niept fo pübfcp ift."
3wan ift nämlich ber ältere ber Knaben, roelcpe in
Blertfcpingf in iflenfion finb.

(gortfepung folgt.

§irau £. in gR. ®ie unanfepnlid) geworbenen
©olb« unb ©ilberborben bürften ©ie forgfältig mit
einer roeiepen feinen Slürfte, bie in erwärmten SBeingeift
getauept rourbe. ®ie glede oerfeproinben bei biefer
S3epanblung unb bie SSorben roerben roieber glänsenb
unb frifep. ®ag SSürften muß mit fepr leiepter §anb
gefepepen.

<Xefmn tn ^t. ®g ift bem gcaugperru niept s«
oerübeln, roenn er bag galten oon §unb en unb Katjen
oon bem ©inoerftänbnig ber SEieter untereinanber
abhängig maept. ®ie Stiere geben fo oiel ainiaß su Bier«
bruß, baß beftänbige 2Eißbefligfeiten unb Klagen faum
oermieben roerben fönnen. ®a fantt alfo nur ein
ftrifteg aierbot oon Seite beg §ausbefiperg ober ein
freieg Uebereinfommen ber §augberoopner unter fid)
pelfen.

f|reue ^eferin tu p. SBenn bie Slerpättniffe ©ie
SU einer ooEftänbigen Sleränberung ber Sebengroeife,
SU großer ©infepräntung unb SSersicht auf aEe ©e«
feEigfeit nötigen, fo fantt 3t)uen eine Sleränberung beg
aBopnorteg am. heften über bie Unannepmlicpfeifen beg
aßecpfelg pinroegpelfen. ©in jeber Slerftänbige unter
3pren jepigen Slefannten, ber bie SSerpäliniffe fennt,
roirb 3^c Slorgepen su refpeftieren roiffen. SSefliffene
ßutunlicpfeit entgegen unferem ®iEen ift in folepem
gaE eine feproere iaftlofigfeit, roelcper man mit unoer«
btümter aibroepr begegnen barf.

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

SSucpbruderei BEerfur, St. ©aEen.
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„Ich begreife nicht, daß Du Margarete immer so

in Schutz nimmst. Mit ihrem stillen, verstockten Wesen
hat sie mich schon oft geärgert, so lange ich denken
kann. Die hat es hinler den Ohren."

(Schluß folgt.)

Tccigcc.
Roman aus Sibirien von M. Kossak.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

Jegors Gesichtsfarbe ist vom Rot zur tiefsten
Blässe übergegangen und um seinen Mund zuckt es.

„Olga und Xenia haben Ihnen die dumme Geschichte
mit Lisa Dimilriewna erzählt," sagt er heftig. „Leugnen
Sie nicht, ich weiß es doch. Ich kann Ihnen darauf
aber nur erwivern, Lena Petrowna, daß es sehr ungerecht

ist, jemanden für etwas verantwortlich zu machen,

wofür er wirklich nichts kann. Denn ich - " da Lena
eine Bewegung macht, als ob sie ihn unterbrechen
will, faßt er rasch nach ihrer Hand und hält sie fest. „Sie
müssen mich hören, Lena Petrowua," spricht er mit
einer Energie, die das Mädchen ihm nicht zugetraut
hätte. „Sie müssen. Was denken Sie nur von mir?
Halten Sie mich für einen albernen Narren, der sich

einbildet, jedes Mädchen müßte sich in ihn verlieben?
Das bin ich nicht, aber ein unglücklicher Mensch bin
ich, unglücklicher als Sie ahnen. Ich möchte Techniker
werden, wie mein Bruder, der in Irkutsk studiert,
aber da ich unglücklicherweise der Aelteste bin, so

verlangt mein Vater, daß ich einstmals nach ihm die

Bergwerke übernehme. Darum muß ich hier bleiben
unter seinen Augen, muß mir seine Tyrannei gefallen
lassen — seine Verachtung, denn er verachtet mich,
weil ich nicht seine tatkräftige und herrische Statur
besitze und nach seiner Ansicht ein schwachmütiger,
schlaffer Gesell bin. Aber —"

„Warum erzählen Sie mir das?" stößt Lena
hervor. „Warum — "

„Warum?" Er starrt sie an und seine großen

Augen, die melancholisch und düster sind, wie die Taiga
Sibiriens, gewinnen einen weichen, schimmernden Glanz.
„Weil Sie anders sind, als die Menschen hier, weil
ich mir einbildete, daß Sie mich verstehen müßten.
Und dann — dann erzähle ich es Ihnen, damit Sie
meine Aeußerungen über Lisa Dimitriewna begreifen
und entschuldigen. Sie, Lisa, wußte natürlich, daß

ich der Haupterbe meiner Eltern sein würde und darum
— ich will sie nicht anklagen, aber — sie sehnte sich

wohl danach eine reiche Frau zu werden und glaubte,
daß der sibirische Halbwilde sich glücklich schätzen

würde, eine so gebildete Gattin zu finden. Und das

Schlimmste war, daß mein Vater bei seiner geringen
Meinung von mir das auch dachte. Er sagte, es wäre

ihm ganz gleichgültig, wenn ich mit Lisa oder sonst,

wem ich wollte —" der junge Mann stockt und sieht
eine kurze Weile mit finster zusammengezogenen Brauen

vor sich hin. „Ich kann Ihnen nicht wiederholen, Lena,

was mein Vater zu mir sprach," begann er dann von
neuem. „Genug, daß er dachte, ich wäre dumm

genug, mich von jedem weiblichen Wesen fangen zu lassen,

das es darauf anlegte. Sie kennen meinen Vater
noch nicht genügend und wissen nicht, wie schrecklich

er sein kann, sonst würden Sie begreifen, daß mir
nichts übrig blieb, als Lisa Dimitriewna mit äußerster

Schroffheit zu begegnen und ihr aus dem Wege zu

gehen, so viel das möglich war. Nicht aus Feigheit,
sondern aus Mitleid mit dem armen Geschöpf, das

mein Vater auf der Stelle schonungslos aus dem

Hause gejagt haben würde, wenn er geglaubt Härte,

daß ich auch nur im mindesten auf ihr Entgegenkommen

einginge. Und das schließt Jegor tiefatmend —

„ist die Geschichte, die ich Ihnen erzählen mußte, nachdem

Olga und Xenia einmal davon zu Ihnen geredet

hatten. Ich habe im Lause der Jahre gelernt, manches

hinzunehmen, aber auch von Ihnen falsch beurteilt zu

werden — das konnte ich nicht ertragen."

Eine kleine Pause entsteht, dann hebt Lena ihr
zartes Gesichtchen zu dem leidenschaftlich erregten

jungen Mann auf. „Aber was kann Ihnen denn an

meinem Urteil liegen?« sragt sie. „Ich bin kaum mehr

als ein Kind und kenne die Welt so wenig."

„Aber immer noch besser, als ich. Seit meinem

vierzehnten Jahr bin ich nicht über Nertschinsk hinaus-

gekommen. Alle meine Erfahrungen an die Welt da

draußen rühren aus meiner Kinderzeit her. Natalie
und ich wurden dazumal bei einer alten Verwandten,

einer Tante meines Vaters, in Petersburg erzogen.

dann als Natalie fünfzehn und ich vierzehn Jahre
zählte, starb die Großtante und hinterließ uns beiden
ihr großes Vermögen. Da kamen wir wieder in unser
Elternhaus zurück, das ich seitdem nie länger als aus
ein paar Tage verlassen habe. Daher können Sie sich

nicht wundern, Lena Petrowua, daß ich der tölpelhafte
Gesell bin, als der ich hier vor Ihnen stehe. Es hätte
vielleicht auch aus mir etwas werden können, wenn
man mich in die Welt geschickt hätte, um zu studieren
und Erfahrungen zu sammeln. Hier jedoch muß ich
verkümmern. Denn ich tauge nicht für dieses Leben

— mir fehlt das Organisationstalent meines Vaters,
die Arbeiter gehorchen mir nicht — mein Vater hat
ganz recht, wenn er behauptet, daß ich beständig Dummheiten

mache — und dann widert die Rohheit, die mich
hier umgibt, mich an. Ich fühle, daß ich stumpfsinnig
werde in diesem verhaßten Leben."

Der junge Mensch ist ganz außer sich, er preßt die
Hände ineinander und beißt die Lippen sich wund.
Lena dauert er unsäglich und doch vermag sie kaum
etwas anderes zu denken, als wenn Herr oder Frau
Ssalikow uns doch nur nicht zusammen sehen möchten!

„Jegor Semenowitsch —" sagt sie hastig und
wundert sich dabei selbst, wie ihr die Worte in den
Mund kommen — „ein rechter Mann darf sich nicht
in tatenlosem Jammer verzehren. Wenn Sie sich in
Ihrer Lage wirklich so unglücklich fühlen, dann
befreien Sie sich aus derselben, und wenn Sie nicht den

Mut dazu haben, so strengen Sie Ihre Ihnen
verliehenen Gaben an, um auf Ihrem Platz etwas zu
leisten, das Ihrem Vater Achtung vor Ihnen
abgewinnt. Dann wird er auch nicht länger Ihren Wünschen

widerstreben. Aber wie können Sie verlangen,
daß er Sie Ihren Weg gehen läßt, bevor Sie ihm
noch nicht einmal den kleinsten Beweis geliefert haben,
daß überhaupt etwas in Ihnen steckt. Jammern kann
jeder, ein rechter, tüchtiger Mensch aber zwingt die

Verhältnisse."
Lena erschrickt selbst über die Standrede, die sie

dem jungen Menschen gehalten hat, als sie aber die

Wirkung derselben in seinen Zügen sieht, erschrickt sie

fast noch mehr. Entzücken, Bewunderung, Begeisterung,
das ist es, was ihr aus dem jungen schwermütigen
Antlitz entgegenstrahlt. Ehe sie es hindern kann, hat
Jegor ihre Rechte gefaßt und an seine Lippen gepreßt.

„Ich wußte es ja, Lena Petrowna, daß es mir
Segen bringen würde, mich Ihnen anzuvertrauen,"
flüstert er ihr zu. „Ich wußte es von dem Augenblick
an, da ich Sie mit meinen Schwestern im Garten sah,
mit Ihnen spielend, wie ein Kind, und doch so überlegen

und sie beherrschend mit Ihrem Willen. Und
nun behaupten Sie noch, daß Sie nicht welterfahren
sind! Ach, ich sage Ihnen, Sie sind welterfahrener
und klüger, als wir alle hier. Aber Sie sollen nicht
umsonst mich ermahnt haben. Ich kenne jetzt den

rechten Weg und ich werde ihn gehen. Sie werden
es erleben, daß ich es tue."

Noch einen Kuß drückt er auf ihre Hand, dann
läßt er sie los und gleitet geräuschlos aus dem Zimmer.

Vermutlich fürchtet auch er, hier mit Lena
überrascht zu werden und sich und sie Mißdeutungen
auszusetzen.

Wenn die beiden geahnt hätten, daß durch ein
winziges Schiebfensterchen, welches an einer Tapetentüre

angebracht ist, zwei harte graue Augen sie

beobachtet haben, und daß der Besitzer derselben jede Silbe
ihres Zwiegesprächs mit angehört hat!

Lena fühlt sich wie im Traum! Daß man ihre
Worte als Offenbarungen hoher Weisheit aufgenommen
hat, ist ihr in ihrem jungen Leben noch nicht passiert-

Im Försterhause hieß es immer, wenn sie wagte, ihre
Meinung zu äußern: „Ach, Kleine, davon verstehen
Sie ja nichts," und im Waisenheim, da fand sie

überhaupt keine Gelegenheit, sich erwachsenen Leuten gegenüber

auszusprechen Ein stolzes Empfinden überkommt
sie, zum erstenmal hat sie ihre Macht kennen gelernt
und nicht nur als Weib, sondern als Mensch. Das
erhebt sie in ihrer eigenen Schätzung und es will ihr
fast erscheinen, als ob sie wirklich ein ganz
außerordentliches, seltenes Wesen sei.

Bald daraus treten die übrigen Hausgenossen ein,
einer nach dem anderen kommen sie, auch Paul, und
eine Weile später Herr Ssalikow — Natalie erscheint
nicht. Dagegen Frau Ssalikow den Anwesenden
mitteilend, daß ihre älteste Tochter von ihrer Besuchsreise
zurückgekehrt, aber noch so angegriffen sei, daß sie es

vorziehe, auf ihrem Zimmer zu speisen.
So hat sich Lena fürs erste umsonst vor dem

Zusammentreffen Pauls mit Natalie geängstigt. Leider

gelingt es ihr aber auch jetzt nicht, den Bruder allein
zu sprechen, da Herr Ssalikow ihn sofort nach dem
Essen wieder mit ins Bergwerk nimmt.

Herr Ssalikow ist schon sehr früh mit Paul aus
dem Bergwerk zurückgekehrt. Lena sieht die beiden
Herren ins Nebenhaus treten, in dem sich die Bureaus
befinden, nach einer kleinen Weile jedoch kommt ihr
Prinzipal allein zurück und zu ihrer unaussprechlichen
Verwunderung hört sie ihn an ihrer Türe fragen, ob
sie zu sprechen sei. Ein tödlicher Schreck überfällt sie,
denn sie glaubt nicht anders, als daß er ihr wegen
irgend etwas Vorwürfe zu macheu beabsichtigt. Sie
empfindet immer noch und zwar nach ihrem Gespräch
mit Jegor doppelt, eine fürchterliche Angst vor dem
finstern Mann, dem ehemaligen Verschickten.

Als Herr Ssalikow aber auf ihr schüchternes „Herein"

eintritt, blickt er ihr mit einem so freundlichen
Lächeln entgegen, wie sie es bei ihm bisher einzig und
allein im Verkehr mit seiner Gemahlin beobachtet hat.

„Sie äußerten wiederholt den Wunsch, Lena
Petrowna, einmal die Minen zu besichtigen," sagt er.
„Wenn Sie Lust dazu haben, können Sie mich
begleiten."

Lena ist sofort bereit dazu. Sie begreift zwar
nicht, welchem Umstände sie ihres Prinzipals plötzliche
Güte gegen sie zu danken hat, aber sie denkt auch nicht
viel darüber nach, sondern zieht sich, nachdem er sie

verlassen hat, ihr ältestes und schlechtestes Kleid an,
da Herr Ssalikow ihr gesagt hat, daß es in den
Minen feucht und schmutzig sei, nimmt ein abgetragenes

Mäntelchen um und eilt hinunter, wo er sie
bereits mit Jegor erwartet.

Herr Ssalikow mustert sie lächelnd. „In diese»
weiten Röcken können Sie unmöglich in den Schacht
steigen," meint er. „Ziehen Sie einen Anzug von
unsern Jungen an. Iwans Sachen werden Ihnen,
meines Trachtens, passen." Darauf erteilte er einer
der Dienerinnen den Befehl, das Betreffende
herauszusuchen und Lena begibt sich nochmals auf ihr Zimmer
zurück, wohin man ihr ein Bündel mit Kleidungsstücken
bringt. Mit Hilfe der Dienerin ist sie rasch
umgekleidet. Als sie jetzt in den Spiegel blickt, muß sie

selbst lachen. Ein allerliebster halbwüchsiger Junge
sieht ihr aus dem Glas entgegen. Das dicke rote Wollhemd

und die schwedische Jacke paffen ihr tadellos;
nur die landesüblichen Faltenstiefel sind etwas zu groß
für ihre Füßchen. An den Händen trägt sie grobe,
grasgrüne Fausthandschuhe und auf dem Kopfe eine
Bibermütze nicht sonderlich hoch, aber nach oben zu
immer breiter werdend. Ein lederner, buntgestickter
Gürtel hält das Blusenhemd um die Taille zusammen.

Als sie in dieser Tracht bei den Herren erscheint,
mustern diese sie bewundernd.

„Gerade wie Iwan," meint Herr Ssalikow, „nur
daß Iwan brünett und lauge nicht so hübsch ist."
Iwan ist nämlich der ältere der Knaben, welche in
Nertschinsk in Pension sind.

(Fortsetzung folgt.

Briefkasten öer Reöaktiou.
Krau S. A. in M. Die unansehnlich gewordenen

Gold- und Silberborden bürsten Sie sorgfältig mit
einer weichen feinen Bürste, die in erwärmten Weingeist
getaucht wurde. Die Flecke verschwinden bei dieser
Behandlung und die Borden werden wieder glänzend
und frisch. Das Bürsten muß mit sehr leichter Hand
geschehen.

Leserin in It. Es ist dem Hausherrn nicht zu
verübeln, wenn er das Halten von Hunden und Katzen
von dem Einverständnis der Mieter untereinander
abhängig macht. Die Tiere geben so viel Anlaß zu
Verdruß, daß beständige MißHelligkeiten und Klagen kaum
vermieden werden können. Da kann also nur ein
striktes Verbot von Seite des Hausbesitzers oder ein
freies Uebereinkommen der Hausbewohner unter sich
helfen.

Hrcue Leserin in W. Wenn die Verhältnisse Sie
zu einer vollständigen Veränderung der Lebensweise,
zu großer Einschränkung und Verzicht auf alle
Geselligkeit nötige», so kann Ihnen eine Veränderung des
Wohnortes am. besten über die Unannehmlichkeiten des
Wechsels hinweghelfen. Ein jeder Verständige unter
Ihren jetzigen Bekannten, der die Verhältnisse kennt,
wird Ihr Vorgehen zu respektieren wissen. Beflissene
Zutunlichkeit entgegen unserem Willen ist in solchem
Fall eine schwere Taktlosigkeit, welcher man mit
unverblümter Abwehr begegnen darf.

als dSlisdtss k'Z'ütistüOk üksnall tzàaurkì.
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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S?iel weniger al§ ba§ SBeiljnadjtë» ift ba§ Dfter»
feft in ber ©tabt bemerïbar. SßJenn nid)t ba§ Dfterei
unb ber Dfterbafe ba mären, man mürbe nieinen, e§
fei ein Sonntag roie jeber anbere. ®a§ ftäbtifcfje Dfterei
jeigt atterbing§, äEjnlid) roie ber ftäbtifdje 2Bei£)nad)t§=
bäum, beuttidje _3eid)en oon ®efabeu3. @§ genügt bem
©tabtünb fdjon längft nidjt meijr, ectjte buntgefärbte
£>ü£)nereier im Körbchen ju tragen — oon Bucîer
muffen fie fein; ba§ ift eine roefentlid)e S3orau§fetsung
für bie Dfterfreube be§ @tabt!inbe§. Ûnb raa§ für ©e=
fdjöpfe fefjett mir in ben Sdjaufenftern be§ aHjeit bienft=
willigen 3ucferbäcfer§ t Unförmliche 3ucter=Unget)euer,
überlaben mit füfiem Dianfenmer!, ja befonber§ finbige
SDteifter fegen einem runblidjen Qucîerbing oben einen
Kopf unb unten ein paar Seine an unb behaupten
bann mit eiferner ©tirn, baS fei ein Dfterei! ®a§
Kinb fteljt e§ an, ladjt unb fort fliegt bie ißoefie be§
Dftereii.

Qn unferen Sergtälern fdjaut um Dftern bie er»
roadjfene unb unerroadjfene ^ugenb ängfttid) su ben
nad) ©üben gemenbeten Rängen Ijinauf, ob fiel) nidjt
irgenbmo ein grünes fjlecfdjen jeige in ber rceiten

©cljneebecfe. Unb am Dftertag bleibt fein jugenbfrogeê
SDtenfdjenfinb gu fmitfe. 2Bo ei irgenb aper ift, ba
beoBlïeri fid) ber ©ang mit SMbcfjen unb Surfegen;
Smifcgen ben ^rüglingijeitlofen, bie in jenen ©egenben
faft aus betn ©cfynee geroorfpriegen, beginnt ein fröfp
liegei ©piel.;®ie ÜMbcgen tragen Körbe mit gefärbten
©tent ginauf, bie beim „$utfd)" auf igre ©tärfe er»

probtjraerben. SDtancge;©ifegale gegt babet in «Stüde,
um fo fefter roirb bie jjreunbfcgaft jroifegen ben Kam»
pfenben. ®ie Kinber jeigen* einanber mit ©tolj igre
Dftereier unb menn gar einem ein rooglmeinenber Dnfel
auf fein fegönei oiolettei ober grünei @i einen gol=
benen ©treif ober gar einen golbenen iRamenisug ge»
malt gat, bann ift ber glücflicge Sefiger ein oielbe»
rcunbertes unb oielbeneibetei SKefen. 3ft biefei gerr»

28l)&e?t--£<tWetten [315

ber ©olbenen 3lpotgefe in Safel foHten in
feiner fpauSfjaltung fegten. ®iefelben finb
ein unfdjâgbareë 3Jlittel gegen Ruften, §alë=
rceg, Çeiferfeit, Sîacgenfatarrg.

3n aßen älpotbefeit Sï- 1.

liege @i uiegt nur fegon, fonbern aueg ftarf, bleibt e§

bei jebem ,,^utfd)" Sieger, bann ift ber Striumpg ooU=
fommen. ©in.luftiger ®ans, unb ba§ f^eft ift ju ©übe.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Kaiser.
Borax

wïsser, ein unentbehrl.ches
Toaletmittel, verschönert d.

I Teint, macht zarte w®,lsse
Hände. Nur echt in rot. Cart.
7 15 30u.75cte.Kaiser-Borax-
Seif'e75 cts. Tola-Seiie 40 cts.
S

Spezialitäten der Firma
Heinrich Hack m Ulm^Ih5^

Probe-Exemplare der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

Zur gefl. Beachtung.
uf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind

muss sciriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben,

fferten, die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Cine Tochter aus achtbarer Familie,v welche einige Kenntnisse von den
Hausgeschäften besitzt, findet Stelle
in gutem Privathause auf dem Lande
in kleiner Familie zu einigen erwachsenen

Personen, wo sie Gelegenheit
hätte, sich unter Anleitung der Hausfrau

noch besser auszubilden, besonders

im Kochen. Lohn nach Ueber-
einkunft Offerten sub Chiffre P M1237
befördert die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
zu baldigem Eintritt eine tüchtige,

"'eiw. Person 11258

von hederm, anregendem Gemüt, aber
mit Lebenserfahrung, in bessern,
kleinern Haushalt auf dem Lande.
Derselben sollte öfters die alleinige
Besorgung selbständig überlassen werden
können. Eamilienanschluss und guter
Lohn. Gefl. Offerten unter Chiffre
fl 963 Ch an Haasenstoin & Vogler, Chur.

Cin Fräulein von 21 Jahren, von
** guter Erziehung und Bildung,
sucht Stelle in feiner Familie zu Kindern

von 8—12 Jahren, um dieselben
die französische Sprache zu lehren
und sich selber im Deutschen zu
vervollkommnen. In der Zwischenzeit
würde die Suchende sich gern mit
Nähen und Flicken beschäftigen, da
sie hierin gut bewandert ist.
Photographie und Empfehlungen stehen zu
Diensten. Zeugnisse sind nicht
vorhanden, da dels Fräulein noch nicht
gedient hat. Der Eintritt könnte
sofort geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre L Sch 1249 befördert die
Expedition.

Muster u. Broschüre gratis
982] über

Mellin's Nahrung.
Bestes Nährmittel für Säuglinge und

Kinder. Für Erwachsene gegen
Dyspepsie, Magen- uud Darmkatarrh.

Generaldepot Nadolny & Co., Basel.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. F. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervensohwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1256

Ej gutes Aussehen "S"
Die Flasche à Fr. JS'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apo-
theken und Droguerien. (H 2400 Y)

rf?a/Z/ztS? //7 /Pp oZ/?e>Zce'r?l
Parfumer/eejescfiaPen undOroçuenen_ (fr

^r'eihteinçnep
Schönen,vJS'f' .lt/Alrhpn Te"L>-,

.Heule das beste Mittel zur Erreichung
leinersammelweichen,2ai+enHautf

70 Wmitjugendfrischem Aussehen.'
«.Stuckf

oto
CD

RAGAZ (Schweiz)
Hotel und Pension 1248

Wartenstein
Klinciatisclier 1^-o.rort m

Drahtseilbahn von Ragaz. Für Kurgäste Gratisfahrt. Diät. Tisch. Sonnen-,
Kohlensäure-, Sauerstoff-, Sool- u. arom. Bäder. Massage u. Packungen unter
ärztl. Leitung. Illustr. Prospekte. (R S99 Ch) Biirer-Rttst, Eigentümer.

Töchter-Pensionat
Villa Carmen, Peseux-Neuchätel.
I. Abteilung : Wissenschaftliche Bildung. II. Abteilung : Haushaltungs-und Kochkurs.

Feinste französische Küche. Sprachen. Musik. Malen. Tennis. Gründlich
französisch. Moderner Komfort. Mässige Preise. (H 2423 N) [1125

Fran Notar Wnithier.

Lugano^Paradiso.
Hotel Victoria au Lac.

1193] Sonnigste Lage vis-à-vis dem Landungsplatze Paradiso und neue Promenade.
Vollständig neu eingerichtet. 80 Betten. Lift. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Bäder. Grosses Vestibule. Pension mit Zimmer von Fr. 7. 50 an,
je nach Jahreszeit. Prospekte. C. Janett, Besitzer.

Töchter-Institut und Haushaltungsschule,
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

Töchter-Pensionat.
1240] Herr und Frau Ed. Marchand-Lailame, Sekretär der
Stadtschulen von Neuenburg, nehmen einige junge Töchter in Pension
auf, welche die französische Sprache zu erlernen und die Schulen der Stadt
zu besuchen wünschen. Familienleben zugesichert.

26, Rue des Beaux Arts und Alpenquai

Neuenburg.
Prospekte und. Referenzen zur Verfügung.

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französ. Schweiz).

Gegründet 1859. (2825 S) 1156 Direktor: N. Quinche, Besitzer.

/gesucht nach Kurort Heidon eine
ältere Frau oder Mädchen, das

gerne zusammen mit der Hausfrau
einen kleinen Haushalt besorgen
wollte, aber im Kochen und im
Verrichten der Hausarbeiten perfekt ist.
Gefl. Anmeldung, mit Lohnansprüchen
befördert die Expedition unter Chiffre
D Schp H 1259.

/gesucht: per 23. April nach Zürich
"in kleine, gute Familie ohne Kinder
ein treues, tüchtiges Mädchen, das in
der bürgerlichen Küche bereits
selbständig ist und auch Handarbeiten
kann. Offerten mit Zeugnisabschriften
h. Lohnansprüchen sub Chiffre 1262 Z
gefl. an die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
1241} Brave Tochter, die schon
gedient hat, gut bürgerlich kochen und
etwas nähen oder weissnähen kann,
zu kleiner Familie. Eintritt 25. April
oder 1. Mai.

Offerten sub Chiffre H W 1241
befördert die Expedition dieses Blattes.

Für eine Tochter gesetzten Alters
» wird Stelle gesucht zur Beaufsichtigung

von Kindern u. Mithülfe bei den
Hausarbeiten. Da schwacher Augen
wegen vom Nähen abgesehen werden
muss, werden bescheidene Ansprüche
gemacht. Offerten unter Chiffre M1250
befördert die Expedition.

Ruhe
1261} findet man in einem kleineren
Landhaus in prächtig gesunder Lage,
mitten in einem grossen Garten mit
sehr schönen Anlagen, welches
Verhältnisse halberpreiswert zu verkaufen
ist. Offerten unter Chiffre L 1261,
welche die Expedition übermittelt,
werden gern beantwortet.

NOVAGGIO über Lugano
Hôtel Beau Séjour

1198] 700 m ü. M. in geschützter Lage,
auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossart. Rundsicht auf
Alpen u. See. Prächt. Spaziergänge u.
Touren. Komfort. Neubau.Bäder, elekt.
Licht und elektr. Heizung. Gute
Verpflegung bei bescheid. Preisen. Deutsche
Bedienung. Telegr., Teleph. Prospekt
gratis und franko. (Zà 1643 g)
Demarta-Schönenberger, Besitzer

jtottio (£nganersee)
776] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agata gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau

mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

j Sprenger-lkrnet, St. Gallen
Pilgerhof, Neugasse 48 Telephon Fabrik : Konkordlastrasse 3

Ich empfehle insbesondere meine neue Filiale: Kornhausstrasse Nr. 7 zu fleissiger Benützung. (Z 6 758) 1246
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Vom Gsterei.
Viel weniger als das Weihnachts- ist das Oller-

fest in der Stadt bemerkbar. Wenn nicht das Osterei
und der Osterhase da wären, man würde meinen, es
sei ein Sonntag wie jeder andere. Das städtische Osterei
zeigt allerdings, ähnlich wie der städtische Weihnachtsbaum,

deutliche Zeichen von Dekadenz, Es genügt dem
Stadtkind schon längst nicht mehr, echte buntgefärbte
Hühnereier im Körbchen zu tragen — von Zucker
müssen sie sein; das ist eine wesentliche Voraussetzung
für die Osterfreude des Stadtkindes, Und was für
Geschöpfe sehen wir in den Schaufenstern des allzeit
dienstwilligen Zuckerbäckers! Unförmliche Zucker-Ungeheuer,
überladen mit süßem Rankenwerk, ja besonders findige
Meister setzen einem rundlichen Zuckerding oben einen
Kopf und unten ein paar Beine an und behaupten
dann mit eiserner Stirn, das sei ein Osterei! Das
Kind sieht es an, lacht und fort fliegt die Poesie des
Ostereis,

In unseren Bergtälern schaut um Ostern die
erwachsene und unerwachsene Jugend ängstlich zu den
nach Süden gewendeten Hängen hinauf, ob sich nicht
irgendwo ein grünes Fleckchen zeige in der weiten

Schneedecke, Und am Ostertag bleibt kein jugendfrohes
Menschenkind zu Hause. Wo es irgend aper ist, da
bevölkert sich der Hang mit Mädchen und Burschen;
zwischen den Frühlingszeitlosen, die in jenen Gegenden
fast aus dem Schnee hervorsprießen, beginnt ein
fröhliches Spiel.^Die Mädchen tragen Körbe mit gefärbten
Eiern hinauf, die beim „Putsch" auf ihre Stärke er-
probtZwerden. Manche^Eischale geht dabei in Stücke,
um so fester wird die Freundschaft zwischen den
Kämpfenden, Die Kinder zeigen'einander mit Stolz ihre
Ostereier und wenn gar einem ein wohlmeinender Onkel
auf sein schönes violettes oder grünes Ei einen
goldenen Streif oder gar einen goldenen Namenszug
gemalt hat, dann ist der glückliche Besitzer ein
vielbewundertes und vielbeneidetes Wesen, Ist dieses herr-

Wybert Tabletten (315

der Goldenen Apotheke in Basel sollten in
keiner Haushaltung fehlen. Dieselben sind
ein unschätzbares Mittel gegen Husten, Halsweh,

Heiserkeit, Rachenkatarrh,

In allen Apotheken Fr, 1« »

liche Ei nicht nur schön, sondern auch stark, bleibt es

bei jedem „Putsch" Sieger, dann ist der Triumph
vollkommen, Ein.lustiger Tanz, und das Fest ist zu Ende,

ezi.zci>nz
/Aipsn-IVIilcti-st/Istii

koste kialter»k>iat>runx.

Die Lüobss fr. 1.30.

ein unontvàlà-
-rviUàittel, vorsvdonsrt. à.

t leint, innviit 2arte «visse
Nìmà Nur sàì in rot, Onrt,

„ 15, zon,7bets,>tluser.korn»-
Seils 75 cts, toll» Lsiio 4v ots,

Sxsàiiìâten àer?irmn
Uelnrioli «à IN Ulm^à

pkà kXWlSkk der Sebwsirsr, brauen - TsitunK
werden gratis u. trunks ruKesandt.

Aur Zà lîvill'Iitiiiills.
uk iQgsrato, âls wit ksîlvìàlivì sillâ

MU8S sotiktstlioks OäDrts sill^srsiedt itveräsn,
ä» âls Kxpsâition viâ dskuxt i8t, von 8iek

^/ne 7oob/or aux acb/barer b'am//!?,
v ,vr/cbe e/n/pe /fenn/n/xxr von cken

Dauxpexrbä//en bex//r/, //ncke/ 6/e//e
/n pu/em Dr/va/bauxe nu/ ckem Lancke
tu b/e/ner bumt/te ru e/n/pen ermacb-
xenen Derxonen, lvo «te Le/epenbe//
bâ//e, x/cb un/er An/e//unp cker Daux-
/ran nocb bexxer auxrub//cken, bexon-
ckerx t/u b'ocben, /.«tin naeb 6'eber-
e/nbun// D//e,/en xub e /> A7 /2Z/
be/örcker/ ck/e àpeck///on ck/exex D/a//ex.

ru ba/ck/pem D/n/r/// etne /ueb/Zg-e,

von bei/erm, anrepencken! 6em/i/, über
nit/ Debenxcr/abrunp, tn bexxern, b/et-
nern Dauxba// uu/ ckem Dancke, Der-
xe/ben xo///e ö//erx ck/e a//e/n/pe /te-
xorpvng xe/bx/anck/</ über/axxen ivercken
bönnen, bam/b'enanxcb/uxx unck A u ter
/.afin, 6e//, 6Fer/en unter 6b///re
8 sss t?b un t/assous/s/u â kog/or, 6bur.

^tn frSu/o/s von S/ ckabren, vun^ pu/er Orrtetiune/ unck D//ckunp,
xuc/î/ A/e//e tn /etner 13, m///e ru A/n-
ckern von 6—12 ckabren, um ck/exe/ben
ck/e /ranröx/xcbe kpraebe ru tebren
unck xto/i xe/ber /m Deu/xcben ru ver-
vo//bommnen, /n cker ^ivtxc/ienret/
ivurcke et te 6uebencke xtc/î aern m//
Väben unck 67/eben bexcbä//v/en, cka
xte b/er/n pu/ beivancker/ tx/, Dbo/o-
prapb/e unct Dmp/eb/unpen x/e/ien ru
D/enx/en, Xem/n/xxe x/nck nte/it vor-
tinncke/i, c/a ckux /irüu/etn noc/i ntc/i/
//eckten/ /-a/, //er /?tn/rt// bonn/e xo-
/or/ Aexe/ietien, 6e//, 6//er/en un/er
L/i/Fre / 5c/> /?4S be/örcker/ ckte à-
peckt/tou,

Iülistei'll.ör»Mr«zrM
WLj über

^ìellin'8 Nakrung.
Lestes Mbrinittel tür SüuKlinKs unà

Xincker. Xiir Xrrvaobsens ASß'sn Oz-s-
pspsis, ölaKsn- uuck varmkatarrb.

Ksneraläspot t/slloln> à. (Zo., 8as«I.

Der ans clsn besten Littsrkrüutern
cksr ^.Ipsn unà einem leiobtvsràau-
lieben Xissnpräparat bereitste fisen-
bitter von ^«1».
^.potb. in I-anAnau i, X,, ist eines àer
wertvollsten iträftigungsmittsi. LlöKsn
Appetitlosigkeit, kisiobsuobt, 8Iutsrmut,
ölsrvvnsokWäokv unübertrotken an Oüto.
— feinste viutrsinigung. s12S6

S à àà -S"
Ois Xlâsebs à?r, tî'/z mit Osbrauobs-

anwsisunK ru babsn in allen ^.po-
tbeksn unà OroKuerisn, (H 2400 Vj

^lleule cizz Veste l^l i bei rar brreictiung^
^eiuer sa m m etweicb en, va rten tla u t f

''/O Mmit/tigê0àlt!5ctiem /^ussetieri.'
plucks

stOi
LO

(8edvkjy
Hotel urlâ tension

WartSustsirl
VrâàsiRI»»!»!» von lìaAar. Xür XurZästs Oratiskabrt, Diät. Disvb. Sonnen-,
Xoblensüurs-, Sausrstoik-, Sool- u, arom. Laàsr, Nassaus u, XaekunKSN unter
ärrtl Leitung, Illustr, Lrospsbts, <!l 8SS l!>> XiASntümer,

7öekter-?ensionat
Vïtts vs^iURvn, ^eseux-lleueliâtel.
I. Abteilung: V/issensvbaftlioke kiläung. II. Abteilung: itauskaltungs-und Itook-

Kurs, feinste franrösisoke ltüvke, Spraobsn. blusik, li-lalsn. Dennis. Orûnàlieb
tranrösisok, Noàsrnsr Xomtort, kckässiß/s ?rsiss, sbl 2423 X) s112S

l^r»L» Ziot»r Wiiltliit i.

HotsI ViOtoria au
1193s Sonnigste Hage vis-à-vis äem tzanilungsplatre faraiiiso unà neue Lromenaàs.
VollstânàiK neu sinAsriobtet. 80 lZsttsn, I-itt. XentralbsirunK. Dlsktrisobss
Oiebt, lZtiàsr. Orossss Vestibüls, Lsnsion mit Zimmer von 7. ZK an,
je naob llabresrsit, Prospekts, <?. lZesitrer,

Ivedter-Illstitut mà ôMdàzmIià.
Seriöse Ltuàisn, Vsprükts I-sbrsrinnsn. — Lraobt-
volle àssiobt auk àis Alpen, ?rosp. u. Rskersn/en,
1235s sbl 21,655 O) Mme. Pacbe-Lornai!.

7öekter-Pensionat.
1240s Herr unà k'r»!» Dck. Z?»i,'vlt»»i»ll-lib»«K»i»»«, Sekretär àer Staàt-
sebulsn von bleusnburK, nsbmen einiKS jlliixti in ?«n«i«n
aut, wslobs àis üranriösisobs Spraobs ru erlernen unà àis Sebulsn àer Staàt
ru bssuebsn wünsebsn. Xamilisnlsbsn ruKssiobsrt.

2S, lkîns âss Sssnx nnâ ^Ipsnqnsi

Vrczsxzslxivs r^ricl lìstsrsrusiSra

Xnsben-Institut G twàlssàle
LIo8-kous8eau, l!i'v88iei' b. ßleuendupg (sksà Sàli).

OsKrûnàst 1359. (2825 S) 1156 Direktor! öi. lluinebe, Lssitrsr.

/^osvob/ uucb /kurort t/o/ckon e/ue
ü//ere frso ocker Afsckoboo, ckax

//erne ruxauimen m// cker //uux/ruu
è/ueu k/e/uen //uuxbu// bexorAru
kvo///e, aber /m Xocbeu unck /m Ver-
r/cb/eu cker //uuxurbecken per/eb/ /x/,
6e//,Anme/ckunA, m//I.obuuuxprüc/ien
be/örcker/ ck/e àpeck///nn u/i/er 6b///, e
0 So»/» // tSSS.

/^osoobt.' per SZ, Apr// nacb /lur/cb
4» /n b/e/ue, //u/e 6am///e obne X/ucke/-
e//i trous», t/iobt/FS» AfSckcboo, ckax /u
cker bürAer//cben Xucbe bere//x xe/b-
x/cknck/gl /x/ unck uucb bbanckarbe//en
baun, O^er/en m// ^euan!xabxcbr///en
u, /.obnunxprücben xub 6b///re /2S2 ^
//e//, an ck/e àpeck///on ck/exex ö/a//ex.

1241s Drave loobtor, ck/e xebon pe-
ck/en/ ba/, pu/ burper/Zeb bocben unck
e/ivax näben ocker ive/xxnäben ban,!,
ru b/e/ner Xa,n///e, /f/n/r/// 25, Apr//
ocker 1, A/a/,

6//er/en xub 6/i///re tt iV tS4t be-
/örcker/ ck/e àpeck///on ck/exex 1Z/a//ex

ä^ur e/ne Toobtsr pexe/r/en A//erx
» lv/rck 6/e//e pexucb/ rur Heau/x/cb-
//pllnp von X/nckern u, ,1///bü//e bei cken
Hauxarbei/en, Da xcbivacber Aupen
iveg-en vom /Väben abpexeben mercken
muxx, mercken bexobe/ckene Anxprucbe
pemacb/, 6//er/en un/er 6b///re AI /?S0
be/örcker/ ck/e àpeck///on,

1261s //ncke/ man /n e/nem b/e/neren
Isockbau» /n präcb//A pexuncker Dape,
m///en /n e/nem proxxen 6ar/en m//
xebr xcbönen An/apen, me/cbex Ver-
bä//n/xxe ba/berpreixiver/ru verbau/en
/x/, 6//er/en un/er 6b///re 4 /2S/.
ive/cbe ck/e 16rpeck///on überm///e//,
mercken pern bean/mor/e/.

WVàKKIl)à IillMv
ttôîel kvsu SvIvui»

1198s 700 m ü. U. in gosvbiititer bags,
auk sonniger 8ailio, ^ssunà, milà unà
staubfrei, mit srossart, Runàsiebt auk
Alpen u. See, Vräobt, SxarisrAänKö u,
Doursn. Xomkort. bleu bau, IZâàsr, slskt.
Viebt und elsktr. VleirunK, Kute Vor-
ptiogung bei besokvili. frvisen. Houtsobe
ksliienung. DslsKr., Delspb, Vrosxekt
gratis unà franko. (2 à 1643 ß')
veinsnîs Svkiinvndvi'gsi', g«ilisr

jìovio (Lugilnerzee)
776s 502 m ü. III. Dureb àsn Oensroso
KöAön Osten unà àis 8, A^ata gegen
^oräon gesvbütrt. Das xanrs àabr rum
Xurauksntbalt kür Dsutsebsebwsirsr
AssiKnst. Uiilie, staubfreie buft. l^su-
bau mit modernem Xomkort. Zentral-
beirunK, Räder, enZI, Olossts, Ximmsr
naeb Süden, Zesokeiüone Vensionsproise.
Im Dause wird dsutseb Assproeben.
Prospekts gratis und franko. Kurbau»
Pension Klvisei'«»« (famille
8lank) in It«vi«» (l-uganersos).

i Sprenger kernet. 5t. Lallen
fiigsklnif, lieuzäzxs tö ksdrili: iiiàkàlkZîîe Z

lek ompfeklv irlàsoiià-e msins XüI'II^ÄII88^Ä88ö ^II*. 7
i?>i fisissiALi' ôenûtiîUliA. k 7SS) 1Z«

kd cv



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^pefttnö^eifspffege.

Heber $*. ^ei)tïitt§ ^iftofrttt,
ba§ nad) ben porliegenben mebisinifcfjen 93eric£)tert au§
UnroerfttätSflimfen uitb Sungenbeilftätten mit fo treffe
Itdjern Gürfolge bei tuberfulöfett Seiben angeroanbt roirb,
finb neue SSeröffentlidjnngen erfolgt, au§ benen fjeroor»
geljt, bajj roir e§ in £>iftofan roirflid) einmal mit einem
SUlittel ju tun haben, roeldjeS bei tubertulöfen unb
fonftigen ©rfranfungen ber 3ltmung§organe mit fehr
groben (Srfolgen angeroanbt roirb. @o berichtet j. SS.

bie ©ifenbatjnljeilftätte SJÏelfungen bei Gaffel in einer
beutfdjen mebijinifdjen ßeitfdjtift : „®a§ ©iftofan roirtt
fe£)r giinftig bei nidjt tuberfulöfen brond)itifd)en
©rfranfungen unb jroar foroobl auf bie fubjefticen 5öe=

fdjroerben, al§ auf ben KranfpeitSprojefi felbft." [869
SöefonberS auffaHenb ift, wie fcljnell fid) ba§ 2tu§=

fetjen ber Patienten änbert. Sie blaffe, fränflidje
fïarbe oerfdjroinbet fdjon nach roenigen aBochen, ber
Körper erhält ein frifdjeö, gefunbeS 2lu§fef)en unb ber
patient fühlt roieber neue 2lrbeit§= unb Sebeniluft.

9îad| ben neueften SBeröffentlid|itngen Her Uniticrfität

®enua beruht bie prompte unb auberorbentltipe äöirf=
fomteit beb .ÇiftofanS auf einer grünblidjen^.Sanierung
beb »luteb unb ber ©etocbefäfte, tnoburih)ber crfrantte
Organismus fipncll in einenlSuftanb werfest luirb, in
luefchem bann bie Statur eingreifenjunb bie.stiöllige ®e=

nefuitg herbeiführen fann.
giflofan ift nirgenbS offen nach ÜJlafj ober ©eroidjt,

fonbern nur in Öriginatflafcfyen junt greife oon 4 gr.
in 2lpott)e!en oorrätig. SBo e§ nidjt erhältlich ift,
roenbe man fid) an bie ôiftofaroffabriî @d)affhaufen,
IRheinguai 74.

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. '15,007) [924

«Rfögertflette C^eöattßett.
(Sin SBeib, ba§ fid) nid)t oerftanben fühlt, ift leicht

ju begreifen, bod) fdjroer jit behanbeln. ».
®er geroaltigfte ffeinb ber Slergnitgen ift bie SSer=

nunft. ».

ffilaPierfpiel ohne 9totenfenntni$ unb ohne
Dtotett 3tid)t oiele Sleitheiten auf nuififalifctjem ®e=
biete bürften fold)e§ 3luffeheit erregen, roie bie neuefte
aiuflage be§ unter obigem Stitel erfdjienenen @pftem§,
fjanbelt e§ fid) bod) um bie (Srlernung be§ Klaoier=
fpielS ohne Stoten ober fonftige SSorfenntniffe burd)
©elbftunterridjt. ®er ©rfinber, Kapetlmeifter Stpeobor
3Balther in Slltona hat mehrere 3al)re gebraucht, um
bie SDtetfjobe auf bie jetjige (Sinfad)heit unb ßöpe 31t

bringen. @0 mancher 3J!ufitfreunb fann ftd) hiernach
ohne roeitereê, lebiglid) burd) ^Befolgung ber (Srflarung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SUÎethobe fo
leid)t gehalten ift, bajj fie ohne 9Jîûf)e non jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Biebern beforgt auf Söunfct) für 9Jlf. 2.50 bie (Sjpebition
biefer ßeilnttg unter 9tad)nahme beS S3etragc§. [556

Bad und n/irr I irr ob Chur
Kurhaus rrltfdUUU (Schweig)

Wf Komfortables Hotel mit 170 Betten. — Saison: Mai—Oktober
H Elektr. Heizung. Pension inkl. Zimmer von Frs. 8.50 an.I UiimimiMaI • Vorzügliche stark alkalische und milde Natron- und Eisensäuerlinge. — JodquelleI liUrmlTIEl !?'î 'tÇ'hem^ Natrongehalt. ^tahl-, Sol- und Kohlansäurehlder, modern eingerichtete

llndi
u. Alk
Kurth
ßabioiI Kurar

Hydrotherapie. Elektrische Bäder. Terrainkuren.
ImsIiIvmAimmam • chron- u- subakuter Magen- u. Darmkatarrh, Gallensteine, Leber-, Nieren- u. Blasen-
inniKnTinilPn leiden, allgem. Schwäche, Bleichsucht u. Blutarmut, Zuckerharnruhr, Fettleibigkeit,IdaUlliUKJUllbllt Gicht, Herzmuskelaffektionen, Neurasthenie, Folgen der Tropenkrankheiten, Nikotin-
u. Alkoholmissbrauch, Drüsenlelden, Kropfbildung, Skrofulöse, Verkalkung der Adern, Glaskörpertrübungen.
Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Min. von der wildromantischen
Rabiosa-Schlucht entfernt. Wandelbahn. Ausgedehnte, ebene Weganlagen im nahen Wald. Prospekte.
Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Die Direktion: A. Brenn.

Ö29 Meter ü. M.

>X«X"X'

1158] Herr Dr. med. Cathomas,
St. Gallen, schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

S
Ê

Soolloa,d_ ZE^ixeimLfeldemL. (H 2220 Q)

Dietschys Hotel Krone eröffnet.
Für Frühjahrskuren gut eingerichtet. Zentralheizung. Lift.

Grosser, staubfreier Garten. Soolbüder. Kohlensaure Soolbüder (Nauheiraerkur). Massage,
Hydrotherapie. Vorzügliche Heilerfolge bei Herzleiden, Frauenkrankheiten, Blutarmut, Skropliulosis,Rheumatismus, Gicht etc. Prospekte gratis j y Dietschy.

Grand Hôtel des Salines im Park. Wiedereröffnung 2. Mai. "MHÜ

n
â

unb büvfen feinen Kaffee trinfen. Sdiroeren feerjené
paben Sie ben lieb geworbenen ©enufj aufgegeben unb
tägltd) mit neuem QiBiberroillen ben Kaffee burcp ein

Surrogat, j. 53. ^Oialjfaffee, »ergebtief) ju erfepen oerfuept.
®tefer ^ein ftnb Sie jet)t entpoben, Sie bürfen roieber
Kaffee trinfen, feit es „Kaffee Sag" coffe'infrei gibt.
„Kaffee ßag" coffe'infrei ift )oirllid)er, »on ben beften
ipiantagen Sentral-Qlmerifaei unb 53rafiltenê belogener
Kaffee, bem baë auf ßerj unb Heroen fcpäblid) roirfenbe
(Soffein entzogen ift: pierburcl) abfolute £lnfd>äblid)feit! 5)er

©efcljmad bagegen ift in feiner 5Beife beeinflußt.

Als billigen und guten Ersatz
der Kuhbutter zum kochen, braten und
backen ist

Wizemann's

Palmbutter
ein reines Pflanzenfett

zu empfehlen.

(SO "/o Ersparnis
Büchsen zu brutto 2','2 kg Fr. 4.50,

ca. 5 kg Fr. 8.30 frei gegen
Nachnahme, grössere Mengen billiger,

liefert
0. Boll-Villiger, St. Gallen

Hauptniederlage für die Schweiz.

Bestes Schuhputzmittel

von [1192

Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen

macht alle Schuhe schön
glänzend und haltbar.

Gelegenheit für Dante
7257' mit erfahrenem Arzt mit grossen ausländischen Verbindungen ein
Ktsvhaitti föchter an Weltkurortplatz (Schweiz) zu iibernehmeu,

MVurneim einstweilen ohne Hauskauf, bis sich die Sache entwickelt
hat. Nur Kapital zur Möblierung und Betrieb notwendig. Medizinische
Einrichtung kann zum grössten Teil vom Arzte selbst geliefert werden. Offerten
unter Chiffre Ue 1324 s an die Annoncen-Expedition Union-Reclame, Bern.

Neu Praktisch

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

Jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Einf. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Feuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten eto. Erhältl. in
bess. Haushaltungsgeschäft., wo
nicht, direkt von V. Ehrsam-
Jetzer, Paulstr. 12 u, Zürich V.
Prospekte and Zeapisse gratis and franko.

CD
V>

CO
et»
c/>

o=r
CD

Dac»Iim 8°f°rt natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke
11 II Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.

- Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 568] gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

— Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslicli, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

_ 'Bergmanns

Behsuann10-\ I ZÜRICH.

durch amtliche Atteste als
vollkommen mild, rein und neutral

anerkannt, ist lt. zahlreichen
freiwilligen Anerkennungen die
empfehlenswerteste Seife für eine
rationelle Hautpflege. [1061

Stück SO Cts.

Lckvvàer ?rauen-?eitung — vlâtter kür clen kâusticken Kreis

KesundHeitspfkege.

Ueber Dr. Fehrlins Histosan,
das nach den vorliegenden medizinischen Berichten aus
Universitätskliniken und Lungenheilstätten mit so
trefflichem Erfolge bei tuberkulösen Leiden angewandt wird,
sind neue Veröffentlichungen erfolgt, aus denen hervorgeht,

daß wir es in Histosan wirklich einmal mit einem
Mittel zu tun haben, welches bei tuberkulösen und
sonstigen Erkrankungen der Atmungsorgane mit sehr
großen Erfolgen angewandt wird. So berichtet z, B.
die Eisenbahnheilstätte Melsungen bei Kassel in einer
deutschen medizinischen Zeitschrift: „Das Histosan wirkt
sehr günstig bei nicht tuberkulösen bronchitischen
Erkrankungen und zwar sowohl auf die subjektiven
Beschwerden, als auf den Krankheitsprozeß selbst." s869

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse, kränkliche
Farbe verschwindet schon nach wenigen Wochen, der
Körper erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der
Patient fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust.

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität

Genua beruht die prompte und außerordentliche
Wirksamkeit des HistosanS auf einer gründlichen^,Sanierung
des Blutes und der Gewcbesäfte, wodurch z der erkrankte

Organismus schnell in cincnZZnftand versetzt wird, in
welchem dann die Natur eingreisen^und diezvöllige
Genesung herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik Schaffhausen,
Rheinquai 74.

Me 3eliönlieit
Kann man niât srwsrbsn, aber

man muss ss vsrstsllsn, sieb ciio ?u
srllaltsn, àis mau besitzt. Um clas ?u
srrsiollsn, soll man nur ^vallrllakt llv-
Zisnisolls Lps^iaiitätsn anrvsnàsn, rvis
Orvu»« l8in»«i», unà
l8vir« 8il>»«i». Nan llüts sieb

vor NaollallmunKsn unà sells auk àsn riolltiKsn
àmsn. Ilsllsrali im Vsrkauk. '15,007) s924

Abgerissene Geöanken.
Ein Weib, das sich nicht verstanden fühlt, ist leicht

zu begreifen, doch schwer zu behandeln. ».
Der gewaltigste Feind der Vergnügen ist die

Vernunft. ».

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. sSök>

Saâ ur»<à ov
M tiomkontsblss Sotvl mit 170 Ssttsn. — Saison- It/Iai-» Oktober-
M Llsktr. Nalaung. ?onsiou inkl. Zimmer von ?rs. 8.30 an.
> VoriUgUvks stark slkallsovs unà nniào Natron- uuà eiasn.Susrllngs. — joàqusUsI Kodein àtron xedalt. ^tadl-, Sol- unà NovI.naSnradjllsr, Nloâorn oinASàdtots

IWI U. àll<
W Xurtik

ü/^roiiiorapie. Llektrisoke Lâàer. lerràkursn.
» l)k,ron. u. subskuìsr ^agsn- u. varmkaiarrii, Kallsnsîainv, i.sbsi'-, ^isrsn- u. VIsssn-

lsiàsn. allgsm. 8cbv,àcns, ôlsiolisuobì u. vluisrmut, ^uvksriisi'ni'ubr, ^stilsibigstsiî,
kietiî, ttsr^muslcslaikslciionsn, ^surssilisnis, folgen àsr Iroponstrsnkboiìsn. Nikotin-

u. àlkoliolmissbrauob, vi-llssniolcisn, Kropfbiiàung, 8kroiuloss, Vsrlcslkung àsr Aàsrn, LiaskörporirUbungsn.
Xurtisob kür Diabetiker unà ^la^enkranke. Draobtvoile, staubkreie Da^s, 5 ,>Iin. von àer vkilàroinantisoken
Aabiosa-Lobluobt entkernt, ^anàelbabn. ^.us^eàebnte, ebene ^Ve^anla^en 1m naden XVald. Prospekte.
Xurarst: Or. Sesnpaîstti. ^ ^ Dis Direktion: H. Srvnn.

S23 dtsden ü dl

XXX
1158s Usrr Or. msà.
8t. Oallsn, sollrsillt in „Ois Uz-Msns
àss NaKSns" :

L
L

llietscliss^ Hvtsl Itroibs srütkiRSt.
kì fpuhjalinskupen gui eingerioktet. Nitt.

Orossvr, staubfreier (lartsn. v (àubeimsrknr).
tlìvrlìpiv. V or^Usiiobe Heilerkelso bei Rlei livide», aneukranlàetten, Iîlnîar»»»î, 8ZOrvpI»»I<»8K^,
ttt»e»»»ati8»»»«, vîv. Prospekte sraiis ^ ^5 OîSbSObiv-

Kranll Hôtel rlee 8alink8 im ?îà XViellererötknung 2. tiiai. "HDD

Z
S

und dürfen keinen Kaffee trinken. Schweren Herzens
haben Sie den lieb gewordene» Genuß aufgegeben und
täglich mit neuem Widerwillen den Kaffee durch ei»

Surrogat, z. B. Malzkaffee, vergeblich zu ersetzen versucht.
Dieser Pein sind Sie jetzt enthoben, Sie dürfen wieder
Kaffee trinken, seit es „Kaffee Hag" coffeïnfrei gibt.
„Kaffee Hag" coffeïnfrei ist wirklicher, von den beste»

Plantagen Zentral-Amerikas und Brasiliens bezogener
Kaffee, dem das auf Herz und Nerven schädlich wirkende
Coffeïn entzogen ist: hierdurch absolute Unschädlichkeit! De:
Geschmack dagegen ist in keiner Weise beeinflußt.

Als billigen uns guten llrsatr
äer llubbuttsr rnm üovben, braten uns
backen ist

Wizeemsnn's

k>àduttef
à reines ?làeiMl

IU empkebien.

(Ztt /» >!->

Ouellssn 2U brutto 2'/s ÜK Or. 4.50,
oa. 5 ÜK Or. 3.30 trsi AS^sn X:u:i>-

nallms, Krösssrs NsnKsn lliilixsr,
lisksrt

D. iioil-VilIiAer, 8t. Dnileu
ttauptnieäerlage kür sie 8ob«eü.

Lestez 3ebuliput^mitte>

von s1192

ZMek llpsiill à vie., llkei'klijkn

insât îìllo Sednltv 8eltöii
Klüllsivntl uiiä ftiìltditr.

^s/s/s/k^s// /ÄV' ââ
m/l er/a/î?enem Ar?/ m// «rossen cms/änck/sc/wn OerbmckimAen ei/!

Mr 7ocll/er an lVe/l/enror/p/a/? Mr/ime/r) ?n überne/imen,
ems/me//en o/me //ans/eaa/, b/s s/e/l à 5ac/ie en/m/r/ee//

/>«/. .Vor ll'a/n/a/ rar N6b//eranA an:/ à/r/e/> no/n>enc//</. Neck/r/n/se/ie 7k/a-
r/r/i/any /ca/i,: ?am yrciss/en Oa7 vom Ar?/e se/bs/ Ae//e/er/ mercken. O//er/ea
nn/er tì/i/M e l/oo an ://e Aoaooooo-tx/ioâ'oo l/o/oo-Soo/smo, Soro.

I?SU î Draktisob!

Xlilllifiilis „Ilp Illp"
Deberkoebsn von ?/liieb, so>vis

jegiicbes Anbrennen von Zpeisen
ausgeseblosssn. 862

Mut. DlaQàbab?., kein komplin.
Apparat., kein Dledsr^vsobeii der
gpoisvQ mebr. Led. ^ouersrsparii.
Olà^vlids v. staatl. à-
stalten, Drivaten ete. Hrb'âltl. in
boss. ÜansbaltnnKSsvsobäkt.,
niobt, direkt von V.

Danlstr. 12 u, leurivl»
krospskie unà 2viiMS8k grabs uvâ kravko.

cv

cs
cv
e/>
cv
-r-
cv

>Dêàê I » »M ^t sekort natiirlieb rosisv (^esiobtskarbe. ^eins NobininksUIAI D I >> (Garantiert unsiektbare, nnsob'àdliobe ^n^vendnngs.
^ Nobaobtel, 1 dabr reiebend, à I?r. 4.SV diskret versendet
LvSVIZlllZn gL8Li1UI?i. 863^ eegssn I^aebnabrne^ ^Valtvrsdaedgtr 1, IV.

àeao De «7â
ver làìs iiiill vortelldlikteste dollàiistiselis (ào.

Kürilsl. iiollànci. Diokllsssnanb.
Lolllelie stleilsllle iffeltsusetellinig ?srl8 Wll, Zt. I.lill!î IZlU etc.

<ìlr»i»U prix IRor»
Dl V ^ l 6 N l S O bl S U S S is! IU n 8 panis 1S0I.

net», Ivt< I»t I»»Itv>», »»t»nt»att, vn^tvktx,
(1596 3) Itvlivn tvt»»t«» ^nvn»» (455

kll Zros àcd Wirismaurt, 2üric)ti II.

Pergmsnaz

Mniilck^

S^Lz,»««»c-4 / â/c//.

àuroll amtliolls Attests als voll»
llommsn rvil» unà I»« litrai anerkannt, ist it. ^allirsiollsn
krsirviiliKSN AnsrksnnunKsn àis
smxksllisnssvsrtests 8siks tur sine
rationslis UautpkisAS. s1061

8îiiek diS Ois.
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8s genügt nicht,
wenn Sie beim Einkauf nur ,,Malzkaffee'' verlangen. Sie

müssen stets ausdrücklich „Kathreiners Malzkaffee" fordern
und genau darauf achten, dass Sie auch echten „Kathreiners
Malzkaffee" im geschlossenen Paket in der bekannten
Ausstattung mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp
und der Firma „Kathreiners Malzkaffee-Fabriken" erhalten.
Nur dann sind Sie sicher, einen Malzkaffee zu bekommen,
der als gesundes, billiges und wohlschmeckendes Familien-
uetrünk unübertroffen ist. t991

Dan und Herren

machen alle gerne [901

Bekanntschaft
mit Singera rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gebäht, höohster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee-

Singers kleine Salzbretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basle^Leckerli,
Singers Aleuronatbisquits

(Krafteiweissbisquits).
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quits, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nicht erhältlich, schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- u. Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

Bein wollen

Fr. 14.25
ein

Herren-
Anzug

Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man durch
das Tuchversandthaus Müller-Mossmann in Schaffhausen
den nötigen reinwollenen Stoff zu einem modernen, äusserst
soliden Herrenanzug. — 3 Meter. [1216

Muster dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn, Cheviots
etc. bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider,

Trotteurs für Damen — Damentuche — franko. Preise
durchwegs mindestens 25% billiger als durch Reisende bezogen.

Muster und Ware franko.

Verlangen Sie Gnofieunsern neuesten Katalog*" * » «
ca. 1250 photogr. Abbildungen über

Uhren-, Sold- und Silberwaren
LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27

is^V
' garant. ^
»aren I
:RN M\S

$t.-3akobs-8alsam
Hausmittel I. Ranges.

von Apotheker C. Trautmann, Basel
Hose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilealbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Füchten etc. 11220
Der Ht.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Beissende

Hautleiden, Flechten
trockene u. nässende,
sowie noch viele andere Arten
werden von der Unterzeichneten

mit bestem Erfolg
geheilt Schon mehr denn 40 Jahre
bekannt. Ebenso ist bei mir zu
haben die echte Nerven-
salbe. [1260

Trau Wwe. Höhnet
Speicher (Kt. Appenzell)

Nachfolgerin
von J. Bohner, Arzt sei.,
vormals Teufenau-Herisau.

ZBerr^-er-
Leinwand-Liquidation

wegen Geschäfts-Aufgabe offeriere sämtliche Artikel für Bett-, Tischend
Kiichenwäsche zum Selbstkostenpreis. [1255

Sehr günstige Gelegenheit für Verlobte.
Muster gerne zu Diensten.

Hans Hürzelei*, Langenthal (Kant. Bern).

flpoth. Rich. Brandt's
ScMzerpilKnErprobt von den

Universitätsprofessoren :

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin
v. Gietl, München
Reclam, Leipzig
v. Nussbaum, München
Hertz, Amsterdam
C. Emmert, Bern
Eichhorst, Zürich
Brandt, Klausenburg
v. Frerichs, Berlin
v. Scanzoni, Würzburg
C. Witt, Kopenhagen
Zdekauer, St. Petersburg
Soederstädt, Kasan
Lambl, Warschau
Forster, Birmingham

| seit über 30 Jahren von Professoren,

praktischen Aerzten und
| dem Publikum angewandt und
I empfohlen als billiges, angenehmes,

sicheres und unschädliches

Haus- u. Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Hämorrlioidalbeschwerden,
trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltung

und daraus entstehenden
Beschwerden, wie :

Kopfschmerzen, Schwindel, Beklemmung,

Appetitlosigkeit etc.
Man achte genau auf die

neben abgedruckte, auf jeder
Schachtel befindliche gesetzlich
geschützte Marke (Etiquette)
mit dem weissen Kreuze in
rotem Felde und dem Namenszug

Rieh. Brandt. Erhältlich
die Schachtel zu Fr. 1.25 in
den Apotheken. [1167

A.-G. vorm. Apotheker Bichard Brandt, Schaffhansen.

Dampf-Waschmaschine

« Für Küche lnd Waschhaus. \
über 65,000 im (rebranch.

Die vollendetste aller Waschmaschinen
mit Unterfeuerung. Sie wäscht, kocht,
dämpft, desinfiziert und spühlt die
Wäsche zu gleicher Zeit bei 75 %
Kraft- u. Materialersparnis. Verlangen
Sie Katalog und Zeugnisse von [1021

A. Saurwein, Weinfelden
mechan. Werkstätte und Velofabrik.

Vür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Zürich.

Fir Mädchen und Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Lckweiüer ?rauen-^eitung — Lìàtter kür àen kâusiicden Kreis

Ls genügt nieüt.
VVKIM 8ig dsim Linimiik mil' ..Kili/.tmtî^o'' V6i'làii^6ii. >^Í6

INÜ8S6U 8tst8 Mi8äi'iieklieli „I<ntiir6Ìii6i'8 Nàkatkoo" koiàoim

imà Zemm àiirmik netitöii, àii38 8io lmeli seìitsu „Xg.àrginsi'8
Ng-i^imtkoo" im A6sekl08S6Q6Q ?àkt in àsr dslmimtsil ^.118-

8t:>ttn>>^ mit liii'i imà ^lim6N8/.ilA ào8 ?tni'iki-8 Xiioipp
>mà cior ?irmd. „ Xg.tkr6M6r8 Nàìg.tkso-?c>.drà6Q^ grtmltsm
I^iur ciliim 8mà 3ik 8Ìetisr, omen Nttlxiîààs 211 dàvmmeu,
«isr iil8 A68UQ<t68, diiIÌAS8 imà kV0Ìil8olim6à6iià68 k'cimiiisii-
^stiÄrlk imiidortrotksn Ì8t. i'â

I« niâ à»
maolioQ alls xoruo Ml

kààeàkt
mit giusoro riikmliedst kok(aimtoQ
gpo^jalitâtou:

gingers kxgisniscksr ^wisdack,
âuroìi uuâ àroti svì)'âdt, döodstvr
^'àr^vort uu<l loiotito Vorciauliod-
k(oit. àr^tlioti violtaod vororciuot.

Liu^srs KIslus Lalsstsu^sli)
koiuo3 oro(luauto8 (lok'âok, 3okmoât
vor^Usliotì ^um ^oo-

3ill^or8 ^làs 8s.1^drot2s1i,
àas lov8to smm Lior.

8iu^vr8 tsivsto LasIvr^IZsoksrli,
8iu^srs L.1sur0lls.tdi3^uits

(Xraktoi^voi8sdi8(iuit3).
do8t08 BiZguit kUrio6o3 ^.ltor, viôr-
mal uakrkaftor ^vio sv^ölmlioko ôi3-
(zuit.3, ualirtiaktor ^is l^1vi3oti.

^iVo uiodd orkältliod, ; oedroidou
3io âiroì^t au <lio

Weil. gMI-U. îWMWK
cil. Wr. ksilîl.

Reii» wullt»

fs.14.2S
ein

Zerren-
An^ug

2u vorstedend enorm billigem Drsiss bsàdt man durvd
das Vuckversandtksus lVIUller-Nossmann in Sckakkkausen
den nötigen reinwollenen Stokk su einem modernen, äusserst
soliden DIsrrsnanmtg. — 3 Nsìsr. (1216

Nustsr dieser Stokke, sowie soledsr in Dammgarn, Ddsviots
etc. dis /um doodkeinstsn Dsnrs kür Herren- und Dnabsn-
Kleider, trotteurs kür Damen — Damsntucde — kranko. Drsiss
durcdvvegs mindestens W"/» billiger aïs durcb Beisends bs/ogen.

— Nustsr und Wars kranko. -

MM" Verlangen Sis
unssrn nsusstsn Xatalog^»> > ^ » » «
es. llÄTV pbotogr. Abbildungen üdsr

Mm-, W- à Mermren
i.civ»?.»ii»vcn » vï«., «.u^cnn

Kurplàî^ I>ir, 27

Ksrsvt. M Z

>sren D
un

^t'Iskiidz-Sslzsm
»îî» I. KZìNNvm.

von ^xotìiâei' 0. Irautruann, kttsel
D««v k'r. 1.ÄS. HiuKstrasvuo Zotmtsimal ko.)

Lv^'àrtv liviì3»1dv kilr ^Vuuàsu u. Ver-
Ivt^uu^vu allor ^rt, auksslvs^uv Ntvllvu,
off. koine, lirsmpfsâoi'N, Havmorrfloiâou,
^.U38oliläj?o, LranZ3otiaävu, fiautent^ün-
âuosvo, ft'l'oktvu oto. >1220

vor aiodor uoci
uuood'Äälioli iu der ^Virkunz?. i3t iu ^po-
ttiokou -m dakvn oâvr cliiolLt in âor

8t.-ial(ob8apoitikl<e, kasel.

Kki88klllls liSUl-

Ikillen, fleeliisn
u so

^vis noed visis anàers à.rtsn
vvsràsn von clsr linksr^sied-
nstsn mik dsstsm ürkolK As-
dsilk! Sodon msdr «Zsnn 4t) iisdrö
dsksnnk. Ldsnso ist bei mir ?n
dadsn àis vel»tv ^vrvv«»
«»Idv. ^1260

7rsu V?u»e. Zöllner
Spsioksi' (XI. XpMIS»)

Xlavkkolgerin
von à?t sei.,
vormals l'enksnàu-Herisau.

^einxvÄnci-l^iquiclntion
vsKsn (Zssodäkts-^ukKsds oiksrisrs sämtiieds Artikel kür Nvtt l'»««!»-
iii>«> Iìii< Ii, iivvii»«« I>t ?nn» (12SS

Làr AÜQsti^s UsIsAsnüsit kür Vsrlodts.
Nustsr Ksrns 2n Diensten.

Hai»s Hüi?2Slsi», I^ai»svl»àaK (Xanì Lern)

tips»). lilà MM';
5ààttpi»enDrxrodt von àen

Dniversitätsproksssorsn:

?rok. Dr. k. Viredovv, Lsrlin
v. DistI, Nüneden
Reelam, Dsip^iK
v. üussdanm, Nüaedsn
Derti!, ^.mstsràam
D. Dmmsrt, Lern
Dieddorst, üüried
Lranàt, XlaussndurA
v. Drsrieds, Dsrlin
v. Se»n20vi, ^Vür^dnrA
D. ^Vitt, LoxendsKSn
^àedauer, St. DstersdnrK
Soeàsrstâàt, Ikassn
Damdl, Warsedaa
Dorstsr, DirminKdam

> seit über 3V àsdren von Drokss-
sorsn, pradtisedsn ^sr^ten nnà

î àem Dudlikum snAs^vanàt nnà
î empkodlen aïs initiées, an^snsd-

mes, siodsrss unà nnsedâàiiedss

IliDis- U. Heilmittel
bei StöruiiM m »so voterlslbs-

ûamorrdoiàaldssed werden,
trägem StudiZanK, ziur (kowodn-
keit gewordener Stndlvsrdal-
tung und daraus vntstvdendsn

kvsvdwvrdsn, wie: Xopk-
sedmeiüsn, Svliwindvl, kîedlem-

mung, ^ppvìitlosigdsit sto.
Nan aedts genau auk die

nedsn adgsàruàte, auk ^edsr
SedaedtsI bekndliede gsset/.Iied
gssodûàts Nards (Dti^ustts)
mit dem weissen Xi eui-e in
rotem ?eldv und dem Samens-
2ug itieii. Brandt. Drkältlied
dis SedaedtsI ^u Dr. 1.25 in
den ^potdsken. s1167

ì. vor n

vAmpf"à8àA8àiie

i kür iiueîls >»â iVasetltluUL.

»der im
Die vollendetste aller tVasodmasedinen
mit Dntsrksuerung. Sie wäsodt, Icoedt,
dämpkt, desintl/.iert und spüdlt die
N^êlsede !îu glsieder ^sit dei 7S

Lrakt- u. Natsrialerspsrnis. Verlangen
Sie Xatslog und (Zeugnisse von s102l

A. Lsurwein. >Veinfelâen
msokan. Vsrdstätts und Vsloksbrid.

>ür a.so Tranken
versenden krando gegen l^aodnadms

bit». S !li. il. loiielt»-iìlikll 8eîien

(ea. 60—70 lsicdtdssvdädigts Stücks
der ksinstsn Doilstte-Lsiken). (1058
Bergmann à Bo >Vivdidon-Mrià

?ir Wà Mà km!
1072^ Verlangen Sis dei idusblsidsn
und sonstigen Störungen dsstimmtsr
Vorgänge grktti« Brospsdt od. direkt
unser neues, »nscdüdlicdes, ür^tlicd
smpkodlsnss, ssdr srkolgrsicdes Nittsl
à 4 Dr. Garantiert grösste Diskretion.
Sî. iiins I-sdonstor-iuni, ZXîirîvk,
Heumviisî«»». Bostk. 13104.

lîrspkoìogie.
1069( Ddarsktsrbsurteiluug aus der
Bandsodrikt. Ski^^e Dr. 1.10 in Brisk-
marken oder per Vaclmadms

Lrapkolog. kuroau Ülion.
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Henckell & Rolti's

9 <

wgei
regelmässig zum Frühstück und Abendessen

Johannisbeer-Confitüre
Zwetschgen-
Aprikosen-
Brombeer-
Erdbeer-
Kirschen-
Himbeer-
Vierfrucht-

per Eimer à 5 Kilo.
In allen besseren Handlungen auch offen

und in '/a Kilo Flacons zu haben. [1188

difid vom-

Ehen. Waschanstalt uni DirirM
Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Küsnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AueführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, eSi® Gratis-Schachtelpackung.

Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

^Ê4amm\
mit

CD
TM
(M

Verbessert Suppen, Saucen, Gemüse etc.

OXO BOUILLON
Flüssig, sofort trinkfertig.

ll/t bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers.

DieQsterausste
im Kaffee-5pezial-Geschäft,*..»
Chccoladen- u. Coionialhaus'*»*-..*,

tlERKURf
bietet eine ganz einzige fius-'\/J
cvahl u. Chnccladen, Bonbons, :*.•!

Oster-Hasen, Gster-Eiern, so-;-v*
* 4* tili

wie der reizendsten Bonbon-
•* * • 4

nièren f. Gstergeschenke. Sie -. •*
* » • <

in9er0stEr-Fest-Kaffee, besonders preiswerte Qualität.

O.Walter-Obrecht-s

isl dèr Besfe Hornkomrn
för Haarpflege und Frisur

Ueberau erhältlich.

Schweizer Brauen-Leitung — Blätter kür den käuslicken Kreis

ffsnckell à Rossi's

<

regslmsssiZ ?um ^rü!istüct< uric! /^kenciesseo

iodannisbvsr-Lontitiire
?«0tS0>1g0N-

Aprikosen-
Lromboor-
^räbeor-
liirsodon-
Limboor-
Vieriruvdt-

psr Dji»sr à S ItLIv.
In sllsn bssssrsn NànàlunKSN nuà oàn

unà in '/2 Lilo ?1»eons ksdsv. ^1188

là. Vâîàislì us! Nàrei
lerlintlen â Lo. vorm. ii. iiintermeîster
7 9 Kllsnsvkî ^unïvk.

Aoltostos, best eingeriolitotes kesokâit liissor Sranoko.
I^r-c>rrix>îs sc>i-Lkâ1îlL«îs ^ìasLiâl^r'ì^riLâlr-slLrsr'^.^ikîr'âLs

Lssotisicjsns prsìss. -SK <Zrstis--Loüsotids1psot«ung.
Biiiàn » Dépôts in alien grösseren Ltààn unà Orten àer Ledvrà. co

5,
Verbessert Luppen, Laucen, Qemüse etc.

k^lüssi^, sofort trinlckertiZ.
1^/, dis 2 'kdeelökkel auk eine l'asse keissen V/assers.

VieOsteraasste
im Lsttee-Spezial-Lesckölt,
Lkocoloàen- u. Lolonisikous?«'-..»,

MMvB
bietet eine gone einzige Nus»'/^
r.odl v. Ldocoioàen, Londons, .^.»1

Oster-Nosen, Nster-üiern, so-
«à ^ à»M

wie lter rei^enàsten London»

nièren t. Nstergescdenke. Sie

^gg^Nster-ffest-Loîtee, besonàers preiswerte 9uolitöt,

0 s
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